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IpeaucioBue

YueOHoe mocoOue TMpelHa3HauyeHO Il  CTYICHTOB,
MIPOIOJIKAOIINX U3Yy4eHUe HEMEIKOTO A3bIKa B
MeJarornyeckoM  By3e 1o  aucuuiuinHaMm  «/lenoBoit
WHOCTPAHHBIA S3BIK (HEMEIKHH S3bIK)» U «THOCTpaHHBIN S3BIK
B cthepe npodeccHOHATBHON AEITeTbHOCTH (HEMEIKHUH SI3BIK)»,
a TaKXke I CTYIACHTOB MarucTpaTypbl BCEX HallpaBiICHUMN
MTOJITOTOBKH.

Lens mocobust — oOydyeHHEe CTYIEHTOB OCHOBAM JEJIIOBOTO
oOIIeHHs B YCTHOM U MHUCbMEHHOHN opMax.

[Tocobue coCTOUT M3 CeMHU pazlieNoB, KaXIbli U3 KOTOPHIX
HMEEeT CIEAYIONIYIO CTPYKTYPY: JIGKCHUECKUN MaTepHal, TeKCThI
oOmienpogeccHoHaNbHON HAIPAaBICHHOCTH M Pa3HOOOpa3HbIE
nmo ¢opMe U COACpPNKAHUIO YIPAKHEHMs, HAlpaBICHHbIE Ha
aKTUBAIIMI0O M3YyYEHHOTO Marepuasna, pa3BUTHE YMEHUU U
HABBIKOB Pa0OTHI ¢ MHOSI3BIYHBIM TEKCTOM.

B npuiiokeHun COIEepKUTCS ONMOTHUTEIbHBIA TEKCTOBBIN
Marepuan s pedepupoBaHHS U AHHOTHPOBAHUSA.
HuddepeHunanuss TEKCTOB OOBICHAETCS TeM, 4YTO OHHU
pa3IUYHbBI IO YPOBHIO CIOKHOCTH. [Ipeanmaraembiii TEKCTOBOU
MaTepuad  CHOCOOCTBYET  MOBBIIICHHIO  JOPYAUIHH |
pacIIMpeHHI0 KPyro3opa CTYIEHTOB. TeKCThl MOAOUPATUCH C
y4eTOM WX MH(GOPMATHUBHOCTH, aKTYaJbHOCTH M MHTEpeca IJis
CTYJICHTOB.



I_Séhgténn Kapitel 1.
Lyrik

Theaterbésuthe Bei der Arbeit: Gespréch
sDeutschunterrichts

D e Uf Sh— h fuhren

Forder %S5 Ku tur
“£ZTexte
sLesen

C

Bucher 3z
Lesewettbewerb
Leseforderung

Zuhoren

Lgteratur

Wortschatz zum Thema
der Partner — maptaep
das Personal — nepconaii, kaapsl
die Produktion — npou3BoACTBO, MPOAYKIIHS
direkt — npsiMoii, OTKPBITHII
einfach — npocroit
umgangssprachlich — pasrosopHstii
der Vorgesetzte — HayanpbHHUK, HAYAIHCTBO
der Kunde — kiieHT, moKkymnareinb
informell — HeobunmansHbI
formell — opunmansHbrit
der Betrieb — npennpustue
der Mitarbeiter — corpynuuk
die Klarheit — sicHocTb, IPO3pavyHOCTb
die Direktheit — npsimoTa, OTKpPOBEHHOCTH

Allgemeine Information
Mit Kolleginnen und Kollegen spricht man normalerweise

direkt, einfach, vielleicht auch umgangssprachlich. Man nennt
das "informell". Die Sprache gegeniiber einem Vorgesetzten

oder Kunden ist dagegen hoflich und distanziert. Man benutzt in



der Regel kompliziertere grammatische Strukturen. Das nennt
man "formell".
1. Lesen Sie die Aussagen 1-15. Zu welcher Sprachebene

(formell / informell) gehoren sie?

Aussagen formell informell

1. Muss los.

2. Konnten Sie das bitte verschicken?

3. Sagen Sie Herrn Miiller, er soll

sich sofort bei mir melden.

4. Hast du eine Ahnung, was dahinten

los ist?

5. So einMist!

6. Bitte denken Sie daran, die

Unterlagen mitzubringen.

7. Kommst du mit zum Abendessen?

8. Konnten Sie bitte mal zur

Werkstatt kommen?

9. Echt gut!

10. Hallo, Herr Kaufmann.

11. Einen schonen guten Morgen, die

Damen und die Herren!

12. Du, gib mir mal kurz das Teil da.




13. Wunderbar. Machen Sie noch drei

weitere Exemplare.

14. Noch eine Frage: Sollen wir noch

zusitzliche Materialien bestellen?

15. Klappt's?

Allgemeine Information

Gesprich mit dem Chef

Oft merkt man die Hierarchie im Betrieb nicht. Der Chef /
die Chefin ist freundlich, alles lauft gut. Aber wenn es Probleme
oder Arger gibt, dann spielt die Hierarchie am Arbeitsplatz eine
wichtige Rolle.

Gespriache zwischen Vorgesetzten und Mitarbeitern sind
oft kompliziert. Ist ein gleichberechtigtes Gesprach moglich?
Manche Leute meinen, ein Chef soll kollegial sein. Andere
Leute sagen, er muss autoritdr sein. Seine Aufgabe ist es, klare
Anweisungen zu geben.

Ein paar Regeln dazu:

1. Bereiten Sie sich auf ein Gesprach mit dem Chef vor.
Fragen Sie Kollegen, auf was Sie achten sollen.
Uberlegen Sie sich Thre Ziele.

Schreiben Sie die Fragen auf, die Sie behandeln wollen.
Seien Sie klar und direkt.
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6. Scheuen Sie sich nicht zu zeigen, dass Sie etwas wollen.

7. Sprechen Sie iiber Probleme, die Sie storen, bevor Sie
explodieren.

8. Stellen Sie kurze und deutliche Fragen.

9. Wenn Sie etwas nicht verstehen, bitten Sie um Klidrung.

10. Formulieren Sie Vorschlige.

11. Lassen Sie sich nicht entmutigen. Wiederholen Sie Ihren
Wunsch.

12. Versichern Sie sich, dass beide dasselbe meinen.

13. Bedanken Sie sich fiir das Gesprich.

2. Welche Erfahrungen haben Sie mit Chefs gemacht?
Welche Regeln benutzen Sie ofter in Ihrem Gesprich

mit dem Chef / Chefin? Erzihlen Sie im Kurs.

Allgemeine Information

Sagen, was man denkt?

In Kulturen wie der deutschen sagt man meistens ziemlich
klar und direkt, was man denkt. Klarheit und Direktheit gelten
als positiv.

In anderen Kulturen sind harmonische Beziehungen sehr
wichtig. Dort sagt man oft nicht direkt, was man denkt und
fiihlt.



3. Verbinden Sie 1-8 und a-h. Es sind verschiedene

Lésungen maoglich.

Tipps zum Umgang mit Kritik

1. Wenn jemand Sie kritisiert,
2. Wenn Sie Kritik horen,

3. Wenn jemand sich
beschwert,

4. Wenn jemand sehr
aufgeregt ist,

5. Wenn Sie eine andere
Meinung haben,

6. Wenn jemand Sie angreift
und verletzt,

7. Wenn jemand lhre Arbeit
kritisiert,

8. Wenn Sie einen Fehler

gemacht haben,

a) fragen Sie ihn nach seinen
Erwartungen und Wiinschen
b) nehmen Sie die Kritik
nichtpersonlich, sondern be-
danken sich erst einmal fiir das
,,Feedback".

c) sagen Sie offen, dass Sie
eine andere Meinung haben.
d) stehen Sie dazu und
korrigieren Sie den Fehler.

e) horen Sie einfach erst
einmal zu.

f) fragen Sie nach, was der
andere genau meint.

g) bleiben Sie ruhig.

h) setzen Sie klare Grenzen.




Allgemeine Information

Der Korper spricht mit

Auf den ersten Eindruck kommt es an. Beim ersten
Eindruck entscheiden zu 55 % Gestik, Mimik, Kleidung, zu 38
% die Stimme und zu 7 % das, was man sagt.

Blickkontakt

Wie fithlen Sie sich, wenn jemand ,iiber Sie hinweg-
sieht"? Achten Sie in Deutschland darauf, dass Sie Ihren
Gesprachspartner direkt und offen anschauen, ohne ihn
anzustarren. Durch Blickkontakt zeigen Sie Aufmerksamkeit.

Distanzzonen

Distanzzonen sind wichtige Elemente im Gesprich. Um
die richtige Distanz zu wahren, gelten in Deutschland folgende —
unausgesprochene - Regeln:

Intimzone: 60 cm

So nahe diirfen Sie einem anderen Menschen nur bei der
BegriiBung kommen. Danach miissen Sie wieder auf Abstand
gehen.

Dialogzone: 100 cm

Diese Dialogzone ist fiir Gesprache optimal geeignet. Die
Gespréchspartner fiihlen sich wohl miteinander.

Gesellschaftliche Distanz: 100-200 cm

10



Diese Distanzzone ist die richtige, wenn Sie z.B. mit
Fremden an der Kasse in der Kantine stehen oder sich am
Arbeitsplatz  bewegen, ohne dass aktive Kommunikation
stattfindet.

4. Erzihlen Sie bitte iiber Thre Erfahrung im Gesprich:
worauf achten Sie mit Ihren Gespriichspartner in

Russland?

11



Lséhg'té”n Kapitel 2.
Lyrik

Theaterbésuche Beruf: Eigenschaften,
«Deutschunterrichts

Filmanalysefd 3 Arbeitsvertrag, Funktion und
FQreu‘t h Firma vorstellen

C

b
Ws
O

Bucher 3z
Lesewettbewerb
Leseforderung

Lg;eratur
Zuh

Wortschatz zum Thema
das Arbeitsklima — paGouwnii kumaT
das Gehalt — 3apmara, okiaz, ’anoBaHbe
die Fahigkeit — cioco6HOCTH
das Einkommen — noxox
die Herausforderung — Bei30B
die Kreativitdt — KpeaTHBHOCTH, TBOPUYECKHE CIIOCOOHOCTH
fachlichesWissen — cneuunansHble 3HAHUS
die Fremdsprachenkenntnisse — 3HaHus HHOCTPaHHBIX S3BIKOB
die Zuverlassigkeit — HaeKHOCTD
die Kommunikationsfahigkeit — komMyHHKaOETBHOCTD
der Leistungswille — ctpemnenue k ycrexy
das Organisationstalent — opranusaropckuii Tanant
die Flexibilitdt — rubxocTh
der Arbeitsvertrag — pabouuit morosop
die Tatigkeit — mesiTenbHOCTD, 3aHsITHE, QYHKIIUS
der Urlaub — otmryck
die Probezeit — ucnibiTaTe bHBIN CPOK
die Vergiitung — orutata, Bo3HarpakaeHue
die Arbeitszeit — pabouee Bpems
der Beginn des Arbeitsverhiltnisses — Havano TpymoBBIX
OTHOIIICHHUSI, YCIIOBUH Tpy/Aa
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der Arbeitgeber — paboToaaresb, HaHMMATEITb

der Arbeitnehmer — nuiio, ycrpauBatoiieecs: Ha paboTy
vereinbaren — moanucaTh coryaleHue, JOrOBOPUTHCS
der Verkaufsleiter / der Vertriebsleiter — menemxep mo coObITy
die Abteilung — otnen

zustiandig sein — OBITH OTBETCTBEHHBIM, 3aHATHIM

die Branche — orpacip

die Firma — pupma

die Forschung — uccinenoBanue

das Unternehmen — npennpusitue

der Hersteller — usroroButens

der Artikel — mpeamer Toprosiin

auf Grund — Ha ocHOBaHUH

ausarbeiten (-te,-t) — paspabarbiBaTh

die Bankgewerbe — 6ankoBcKoe €10

Beitragen leisten — BHocuTh BKjIa1

die Beschiftigtenzahl — uncino 3aHATBIX

der Betrieb — mpousBocTBO, 3aBOT

die Beurteilung — onienka, cyxaenue
Dienstleistungen (pl.) — yciyru, odcnyxuBanue
einteilen (-te, -t) — moapasaenaTy

der Handel — Toprosmust

hervorragend — Beigarommuiics

der Mitarbeiter — corpynuuk

die Niederlassung — ¢unuan, ornenenue

der Partner — maptuep

das Personal — mepconait, kaapsr

die Produktion — mpou3BoacTBO, MTPOAYKITHS

die Struktur — crpykrypa

die Stutze — omopa

13



unterscheiden (-te, -t) pasauuaTs
das Verfahren — meto, crioco0, nporecc
der Versuch — omsIt

S N

© 0o N o g Bk~ w D PE

Bringen Sie die Aktivitiiten in die richtige Reihenfolge
(1-5):

Sich genauer tiber die Stelle oder die Firma informieren;
Den Arbeitsvertrag unterschreiben;

Ein interessantes Stellenangebot sehen;

Zum Vorstellungsgesprich eingeladen werden,;

Eine Bewerbung schreiben

Wihlen und notieren Sie die Punkte, die Ihnen im
Beruf sehr wichtig sind (1 — sehr wichtig, ..., 12 — nicht
wichtig). Erstellen Sie dann im Kurs Ihre Liste:

Gutes Arbeitsklima

Gutes Gehalt

Mit Menschen in Kontakt kommen
Kenntnisse und Fahigkeiten weiterentwickeln
Sich bei der Arbeit bewegen konnen

Eigene Ideen verwirklichen

Mit anderen zusammenarbeiten

Gesichertes Einkommen

Nebenbei genug Zeit fiir Hobbys

14



10. Gute Arbeitsmarktchancen
11. Eigen geistige Kréfte voll einsetzen konnen

12. Neue Herausforderungen

2. Wihlen Sie fiinf Eigenschaften aus, die im heutigen
Arbeitsleben am wichtigsten sind. Begriinden Sie Ihre
Auswahl.

* Kreativitit

» fachliches Wissen

* Fremdsprachenkenntnisse

* Zuverldssigkeit

» Kommunikationsfahigkeiten
* Leistungswille

* Organisationstalent

» Flexibilitat

3. Gliicksrad oder Teufelsrad? Spielen Sie Im
Uhrzeigersinn und gegen den Uhrzeigersinn.
Muster:
Im Uhrzeigersinn: Gegen den

Uhrzeigersinn:

Wenn ich von friih bis spét
arbeite, dann habe ich wenig
Zeit fiir andere.

Wenn ich wenig Zeit fiir
andere habe, dann verliere
ich ...

Ich kaufe ein groB3es Haus,
weil ich viel Geld verdiene.
Ich verdiene viel Geld, weil
ich eine gut bezahlte ...

15




Eine gut bezahlte Arbeit annehmen

Va \
viel Geld brauchen viel Geld verdienen
Ve v
viel Geld ausgeben ein grofles Haus kaufen
N 4

teure Partys feiern

von friih bis spit arbeiten
7 N

keine Hobbys haben wenig Zeit fiir andere haben

7 N
ein langweiliges Leben ~ meine Freunde verlieren
fiihren

N 4

allein sein

§1

Lesen Sie den Arbeitsvertrag und beantworten Sie die

folgende Frage: welche Uberschrift passt?

§ 2

§3

§4

§5

§6

Tétigkeit / Urlaub / Probezeit / Vergiitung / Arbeitszeit / Beginn

des Arbeitsverhaltnisses

16



Arbeitsvertrag

Zwischen der Firma Keidung und Co (Arbeitgeber) und

Frau/Herrn ~ Ludmila Woronina _ (Arbeitnehmer/in)  wird

folgender Arbeitsvertrag vereinbart:

§1
Das Arbeitsverhiltnis beginnt am  30. 08. 2016

§2
Als Probezeit werden 6Monate vereinbart. Wihrend der

Probezeit kann das Arbeitsverhiltnis von beiden Seiten unter

Einhaltung einer Frist von 2Wochen gekiindigt werden.

§3
Der/Die Arbeitnenmer/in  Ludmila Woroninawird als
Verkduferin eingestellt. Er/Sie ist verpflichtet, auch andere

zumutbare Arbeiten auszufiihren, die seinen/ihren

Vorkenntnissen entsprechen.

§ 4
Die monatliche Bruttovergiitung betrdgt 20000 Rubel. Die

Vergiitung wird jeweils am Ende eines Monats gezahlt.

§5

17



Die regelmiBige Arbeitszeit betrdgt wochentlich 36 Stunden

ohne die Beriicksichtigung von Pausen.

§ 6
Der/Die Arbeitnehmer/in hat Anspruch auf 14 Arbeitstage

Urlaub. Die Festlegung des Urlaubs ist mit dem Arbeitgeber
abzustimmen.
5. Schreiben Sie kurz und biindig Ihren Arbeitsvertrag

und stellen Sie im Kurs vor.

Allgemeine Information

sich mit Funktion und Firma vorstellen

* Mein Name ist Martina Schulz. Ich bin
Marketingdirektorin der Firma Bosch.

e Ich bin der neue Verkaufsleiter (Funktion) bei ...
(Firma). Klein ist mein Name.

* Mein Name ist Kriiger. Ich bin der Vertriebsleiter fiir
Stiddeutschland.

* Ich arbeite bei ... (Firma). Ich bin titig im / in der ...
(Abteilung). Mein Name ist Limmer.

* Ich heifle Bern und studiere Maschinenbau an der Uni
Miinchen.

* Mein Name ist Anders, ich bin fiir den Schweizer Markt

zustindig.

18



Ich bin die Leiterin der Osterreichischen Filiale.

Wir sind ein

kleines/mittelstandisches/grofes/internationales Unternehmen in

der .. . -branche / im Bereich ... / in der...Industrie.

Informationen zu Firma und Produkten geben

e Unsere Firma ...

ist der fiihrende Hersteller von ... in Russland.

ist auf die Herstellung von ... spezialisiert.

ist Marktfiihrer auf dem Gebiet der ...

hat gerade einige Neuentwicklungen herausgebracht: ...
hat Standardlosungen fiir alle Anforderungen.

entwickelt nur individuelle Losungen fiir jeden Kunden.

e Wir sind seit iiber 20 Jahren auf dem russischen Markt

vertreten /etabliert.

e Unsere Gerite/Produkte werden unter dem Namen ...

vertrieben.

6. Wiihlen Sie die Redewendungen oben und stellen Sie

sich und lhre Funktion vor und sagen, was lhre Firma
herstellt.

Texte zum Thema

»Ich und meine Arbeitsfunktionen*

Ne 1. Ich heifle Olga Markelowa. Ich bin Altenpflegerin

von Beruf. Ich arbeite fiir die Sozialorganisation. Das heif3t

19



Arbeiterwohlfahrt. Wir besuchen alte Menschen zu Hause und
helfen ihnen. Wir helfen beim Waschen, beim Wohnungputzen,
beim Essen und beim Einkaufen. Wir sind ein ,,Pflegedienst™.
Viele alte Menschen in Russland leben allein. Sie brauchen
Hilfe. Und sie brauchen jemand zum Sprechen. Aber leider hat
man wenig Zeit. Ich besuche 8 bis 9 Personen am Tag. Ich
verdiene 15000 Rubel im Monat. Das ist nicht viel, aber es geht.

Ne 2. Mein Name ist Rustam Kurbatow. Ich arbeite auf
dem Bau. Ich bin Bauarbeiter. Die Arbeit ist schwer. Man
verdient nicht sehr gut, 300 Rubel pro Stunde. Aber meine
Firma ist 0.k. Andere Firmen zahlen noch schlechter. Manchmal
zahlt eine Firma nicht einmal den Mindestlohn — oder sie zahlt
gar nicht! Wir sind fast nur Auslidnder. Auf unserer Baustelle
sind Menschen aus 3 Léndern (oder sogar mehr). Zu Hause in
Tadjikistan war ich Schreiner. Ich habe schone Mdbel gemacht.
Aber hier gibt es keine Arbeit fiir Schreiner. Ich will zuerst
Russisch lernen. Dann mache ich eine Ausbildung. Ich will
Elektriker werden.

Ne 3. Ich heifie Sulfia Rachmonowa. Ich bin in Usbekistan
geboren. Dort habe ich im Hotel gearbeitet. Ich habe
Hotelfachfrau gelernt. Ich habe die Zimmermédchen
beaufsichtigt. Heute bin ich selber Zimmerméadchen. Ich bin

nach Russland gekommen, weil mein Freund hier Arbeit gefun-

20



den hat. Er arbeitet in einer Fabrik. Er verdient ganz gut. Ich
verdiene nicht so gut. Ich will jetzt Russisch lernen und dann auf
eine Fachschule oder Hochschule fiir Tourismus gehen. Dann
kann ich vielleicht wieder als Hotelfachfrau oder in einem
Reisebiiro arbeiten.

Ne 4. Mein Name ist Andrej Winnitzkij. Ich komme aus
der Ukraine und bin Arzt. Ich arbeite seit einem Jahr an einer
Klinik in Jekaterinburg. Meine Kollegen sind sehr nett. Die
Krankenhduser sind hier viel besser ausgestattet als in meiner
Heimat und ich verdiene viel mehr. Ich mochte hier einige Jahre
leben und meinen Facharzt machen. Danach gehe ich vielleicht
zuriick. Das kommt darauf an, wie sich die Verhiltnisse in
meiner Heimat entwickeln.

Ne 5. Ich heifle Nino Keraschwilli. Ich lebe seit 10 Jahren
in Russland. Ich musste aus meinem Land weg, weil ich
Probleme mit der Politik hatte. Zu Hause war ich Lehrerin. Hier
habe ich schon viele Jobs gehabt, aber noch keine richtige
Arbeit. Ich mochte eine "Ausbildung als Krankenschwester
machen. Am liebsten mochte ich Lehrerin werden oder Arztin,
aber dazu muss ich erst Abitur machen und dann studieren. Und
ich bin ja schon 36 Jahre alt.

7. Schreiben Sie einen Text iiber sich. Die Texte oben

helfen Ihnen.
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8. Antworten Sie auf folgende Fragen zum Thema ""Mein
Unternehmen'':
1. Wie heif3it Ihr Unternechmen?
2. Seit wann existiert es?
3. Wer ist der Griinder des Unternehmens?
4. Zu welcher Branche gehort das Unternehmen?
5. Welche Produktion stellt das Unternehmen her?
6. Hat das Unternehmen Niederlassungen?
7. Wie viele Mitarbeiter zahlt Thr Unternehmen? / Wie viele
Schiiler (Studenten)studieren an Ihrer Schule?
8. Welche Abteilungen hat Ihr Unternehmen?
9. Wie lange dauert der Urlaub an IThrem Unternehmen?
10. Hat Thr Unternehmen Partnerbeziehungen mit ausléndischen
Firmen?
11. Hat Ihr Unternehmen auslédndische Mitarbeiter?

12. Gefillt IThnen Thr Unternehmen?

9. Kreuzen Sie im Fragebogen an und ergiinzen Sie.
Ein Fragebogen zur Selbsteinschitzung v
In der Schule habe ich rechnen, schreiben, lesen gelernt.
Ich war __ Jahre in der Schule.
Ich war ___ Jahre in der Fachschule.

Ich war __ Jahre in der Universitit.
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Ich lerne gern / nicht gern.

Ich spreche [1] [2] [3] [4] Sprachen, und zwar
Ich kann

0 alte Menschen pflegen

O Auto fahren

O Autos reparieren

O backen

o Computer installieren

o Computerprogramme erkliren
O einen Haushalt organisieren

O elektrische Gerite installieren
O elektrische Geréte reparieren
0 Fahrrader reparieren

o Kinder betreuen

0 Kleidung nihen/reparieren

o0 Gértenanlegen/pflegen

0 kochen

0 Wohnungen renovieren

O singen

o ein Musikinstrument spielen
OHaare schneiden

overkaufen

O Menschen beraten
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oDinge bauen
Und das kann ich auch noch:

|

O

O

|

o Ich bin gern mit Menschen zusammen.

o Ich spreche gern.

Ich bin meistens o sehr gut gelaunt o gut gelaunt o eher nicht so
gut gelaunt.

Ich bin o sportlich o nicht so sportlich.

Ich lese gern o Biicher o Zeitungen o

o Ich arbeite gern mit Menschen.

o Ich arbeite gern allein.

0 Ich mdchte meine Arbeit selbst bestimmen.

o Ich finde es gut, wenn man mir genau sagt, was ich tun muss.
o Ich arbeite gern drauf3en.

o Ich arbeite gern im Biiro.

Das ist flir mich im Arbeitsleben wichtig:

Mit diesen Tatigkeiten habe ich in meinem Leben schon mal

Geld verdient:
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10. Finden Sie Ihre Stirken heraus und berichten im Kurs.
11. Formulieren Sie fiinf Fragen. Machen Sie je zwei
Interviews. Notieren Sie die Informationen und
berichten Sie im Kurs.
Fragen:
1. Bist du gern mit Menschen zusammen?
2. Arbeitest du gern mit den Hénden?
3. Arbeitest du lieber drauBBen oder im Biiro?
4. Was ist wichtig fiir dich bei der Arbeit?
5. Arbeitest du lieber selbststindig oder in einer Gruppe?
6. Was kannst du besonders gut?
7

. Was mochtest du gerne konnen?

Muster:
Sascha hat gesagt, dass er gerne mit Menschen zu-
sammenarbeitet.
Andrej arbeitet zwar gerne mit den Hénden, aber ... Das
Wichtigste bei der Arbeit ist fiir ihn/sie, dass ...
Er/Sie findet, dass selbststindig arbeiten zwar Vorteile
hat, aber...
12. Beantworten Sie die Fragen zuerst fiir sich und
machen Sie dann Interviews im Kurs.
Schule
Welche Schulen haben Sie besucht?
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\on wann bis wann?

Welche Abschliisse haben Sie?

Was waren lhre Lieblingsfacher?

Was hat Sie an diesen Féachern besonders interessiert?
Berufsausbildung

Welche Ausbildung haben Sie gemacht? Warum diese?
Welche Kenntnisse und Féahigkeiten haben Sie erworben?
Was war besonders positiv?
Universitit/Fachhochschulen ...

Wo haben Sie studiert und wie lange?

Was haben Sie studiert?

Was hat Ihnen besonders Spafigemacht?

Titigkeiten wihrend der Ausbildung

Haben Sie Praktika gemacht? Wo? Wie lange?

Welche Jobs haben Sie gemacht?

Was haben Sie bei diesen Jobs gelernt?

Tatigkeiten nach der Ausbildung

Bei welcher Firma / welchen Firmen waren Sie tétig?
Welche Aufgaben hatten Sie?

Welche Situationen haben Sie gut gelost?

Was haben Sie bei diesen Stellen zusitzlich gelernt?
Welche positiven bzw. negativen Erfahrungen haben
gemacht?
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Sprachen

Welche Sprache(n) konnen Sie?

Wie gut konnen Sie verstehen/lesen/sprechen/schreiben?

Haben Sie mehr als eine Muttersprache?

Was tun Sie/haben Sie getan, um besser Deutsch/Englisch ...
zusprechen?

Ausland

Wann, wo und wie lange haben Sie im Auslandgearbeitet?
Welche beruflichen/personlichen Erfahrungen haben Sie dabei
gemacht?

Was hat Ihnen gut gefallen?

Vereine und andere Organisationen

Wo sind/waren Sie sozial, kulturell, sportlich ... aktiv?

Was machen Sie da / haben Sie da gemacht?

Was ist/war Ihnen daran wichtig?

Hobbys/Interessen

Welche Hobbys haben Sie? Warum gerade diese?

Hat ein Hobby Ihre Ausbildungs- oder Berufswahlbeeinflusst?
Welche beruflich evtl. niitzlichen Féhigkeiten und Erfahrungen

haben Sie erworben?
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Schreiben

Lesen Kapitel 3.

Theaterbesuche. Bewerbung und
«Deutschunterricht

D e uf S h Lebens lauf

Forder %S5 Ku tur
“£ZTexte
;Lgsen

C

Bucher 3z
Lesewettbewerb
Leseforderung

Zuhoren

Lg;eratur

Wortschatz zum Thema
abschlieBen (schloB ab, abgeschlossen) — 3aBepmate 4ro-.
der Abschlu3 — oxonuanue
Nach dem Abschluf3 des Bachelor-Studiums — nociie okoHuanus
OakanaBpuara
absolvieren — 3akoH4YHTH OOyUCHHE B By3€
der Absolvent — BeimTycKHUK
anfertigen — manmcars
eine Diplomarbeit / Abschlussarbeitanfertigen — manucatsb
JMIUIOMHYIO / BBITYCKHYIO Pa0boTy
die Anlage — nmpusoxenue
die Ausbildung — o6pa3oBanue
Ausbildungszeugnisse: Abitur, Ausbildung, Studium —
CBHJETENbCTBA 00 00pa30oBaHUK: 00 OKOHYAHUH CPEIHEH
00111e00pa30BaTeIbHON MIKOJIBI, MPO(HECCHOHAIBHOTO Y4eOHOTO
3aBe/ICHMs, By3a
anschliesend — 3aTeM, Bcien 3a 3TUM
das Anschreiben — conpoBoauTEIBHOE MTHCHMO
die Arbeit — pabota
eine Arbeit schreiben / beenden / verdffentlichen — mucats /
3aKOHYHTH / OMyOJIMKOBATh
das Arbeitszeugnis — TpynoBast KHIXKKa
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arbeiten / titig sein — paboTaTh

als Padagoge, Erzieher/-in, Psychologe, Manager bei einer
Firma/ einem Unternehmen / in einer Schule / an einer
Universitit arbeiten — pa6ortaTh rmegaroroM, BOCIIHUTATENIEM,
MICUXO0JIOTOM, MEHEPKEPOM B (prpMe, Ha MIPEIPUATHH, B
IIKOJIC, B YHUBEPCUTETE

aufnehmen — naunnats

das Masterstudium in Pddagogik an der Uraler Staatlichen
Péadagogischen Universitit aufnehmen — HauaTs 0OyueHue B
marucrparype Ypl'IlY

beenden — okan4KBaTh, 3aBEpIIATH

eine Arbeitbeenden — 3aBepuiuTh padoty

sich befassen / sich beschéftigen mit D — 3anumMaThCs geM-I.
Ich befasse mich mit psychologischen Problemen — 51
3aHUMAIOCh IICUXOJIOTHYCCKUMHU TIPOOIeMaMu

der Beginn — naugaino

beginnen — HaunHaTh

Vor zwei Jahren began ich Soziologie zu studieren — /Iga rona
Ha3a/l s HavaJl U3y4aTh MICUXOJIOTHIO.

der Beruf — mpodeccust

Er ist Geograph von Beruf. Ou — (1o npodeccun) reorpad.
beschreiben — onuceiBaTh

besuchen — mocemare

betreuen — pykoBoauTh

sich bewerbenum /auf etwas — nonaBate 3asiBiIcHHE Kyaa-II.
die Bewerbung — 3asiBnienue, pe3rome

der Bewerber — xanauaar, couckarenn

den Bezug zu etwasstellen — caenarh CCBIIKY Ha YTO-TO

das Deckblatt — TutynbHBI#H THCT

das Empfehlungsschreiben — pekomenaTenbHOE THCHMO
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erforderlich — Heo6xomuMoO

der Fiihrerschein — Bogurensckue mpasa

das Fiihrungszeugniss — cipaBka o HECYAMMOCTH

der Lebenslauf — aro6uorpadus

optional — momoHUTETHEHO

die Referenz — or3bIB

unverheiratet (ledig) sein — HekeHATHIN, HE3aAMYKHSSA
verheiratet sein — ObITH 3aMyKeM / JKEHATHIM
verlangen — tpe6oBaTh

die Weiterbidung /die Fortbildung — noBbimenne
KBaJTH(pUKAITIH

Nachweise tiber Fortbildungen — 1oKkyMeHTBI, Y0CTOBEPSIFOIINE
MOBBIIIEHNE KBATH(DHUKAIIUH

das Zeugniss — cBHIETEIBCTBO

Allgemeine Information

Die Bewerbung

Eine ausfiihrliche und aussagekriftige Bewerbung ist der
erste Schritt auf der beruflichen Karriereleiter. Ihr folgen
Vorstellungsgesprache oder Assessment-Center, die dem
gegenseitigen Kennenlernen und der Beurteilung lhrer
Fahigkeiten dienen. Und nach dem Einstieg kdnnen Sie sich
gleich vom ersten Tag an durch eigene Ideen profilieren - beim
"Training-on-the-Job".

Der erste Eindruck ist immer der wichtigste. An diese
Lebensweisheit sollten Sie auch bei lhrer Bewerbung denken.

Die Unterlagen sind ndmlich der erste Eindruck, den Sie bei
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dem Arbeitgeber Ihrer Wahl hinterlassen. Deshalb sollte die
Bewerbung iibersichtlich, vollstindig und vor allem
aussagekriftig sein. Die Opel-Personalreferenten erbitten von
Ihnen einen liickenlosen tabellarischen Lebenslauf, ein
Portriatfoto sowie ein Begleitschreiben, in dem Sie sich kurz
vorstellen. lThre Interessenschwerpunkte nennen und Ilhre
beruflichen Wiinsche darlegen. Zeugniskopien,
Studiennachweise und andere Dokumente, die besondere
Féhigkeiten. Praktika oder berufliche Erfahrungen bescheinigen,
sollten ebenfalls nicht fehlen.

Wie gesagt: lhre Bewerbung vermittelt einen ersten

Eindruck von Ihrer Personlichkeit und Qualifikation.

1. Sie fangen in einer neuen Firma an. Was glauben Sie?
Was miissen Sie machen? Was macht die Firma?
Kreuzen Sie an und dann erzihlen Sie.

Muster:

Ich glaube, man muss die Arbeitserlaubnis mitbringen.

Die Firma muss eine Personalakte anlegen.

Die Schulzeugnisse sind nicht nétig.

Den Firmenausweis bekommt man wahrscheinlich von der

Personalableitung.
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Sie
selbst

Firma

Eine Personalakte anlegen (imunoe nemno

3aBOJINTH)

Den Personalausweis vorlegen

(IpenbsABIATD)

Einarbeiten (3makomcTBO ¢ paboToii)

Die Schulzeugnisse vorlegen

In den Arbeitsplatz einweisen (BBoauth B

JOJKHOCTB)

Die Benachrichtigungsschreiben

mitbringen

Die Personaldaten aufnehmen

(3amuChIBaTh)

Die Info fur neue Mitarbeiter

aushédndigen (Bpyuarts, BblJJaBaTh Ha

pyKkn)

die Lohnsteuerkarte mitbringen

Die Aufenthaltsgenehmigung vorlegen

An einem Einfiihrungsseminar

teilnehmen

Ein Gesundheitszeugnis vorlegen
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Die Arbeitserlaubnis vorlegen

Den Firmenausweis ausstellen

(BBIIUCHIBATH, OOPMIISITD, BbII1aBaTh)

1. Neue Mitarbeiterin Marta Schlegel beginnt bei der
Grundschule als Lehrerin. Was muss Frau Marta
Schlegel machen? Was macht die Personalableitung?

Allgemeine Information

Es gibt zwei Bewerbungsformen: Kurzbewerbung und

vollstandige Bewerbung.

Zu einer vollstandigen Bewerbung gehoren:

o

Anschreiben (maximal 2 Seiten)

Optional: Deckblatt oder Motivationsschreiben
Lebenslauf (maximal 3 Seiten)

Optional: Bewerbungsfoto (im Lebenslauf)
Anlagen:

Ausbildungszeugnisse:  Abitur,  Ausbildung,  Studium

(Kopien, nie Originale)

O

o

o

Arbeitszeugnis(se)

Referenzen oder Empfehlungsschreiben (optional)
Nachweise iiber Fortbildungen (nur fiir disen Job relevante)
Kopie des Fiihrerscheins (falls verlangt)

Kopie des Fiihrungszeugnisses (falls verlangt).
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http://karrierebibel.de/bewerbungsanschreiben-muster-beispiele/
http://karrierebibel.de/bewerbung-deckblatt/
http://karrierebibel.de/motivationsschreiben/
http://karrierebibel.de/lebenslauf-vorlagen/
http://karrierebibel.de/bewerbungsfoto/
http://karrierebibel.de/arbeitszeugnis/
http://karrierebibel.de/referenzen-bewerbung/
http://karrierebibel.de/empfehlungsschreiben/

Anschreiben  Mappe  Deckblatt Lebenslauf Zeugnisse Referenzen
Zertifikate

-- Bewerbungs | pe— Arbeitsproben
Ml = |

Liegt lose auf —

‘Werden unterschrieben ««-«eseeveeee i

Eine Kurzbewerbung besteht aus dem Anschreiben und
tabelarischen Lebenslauf, aus zwei bis drei Seiten. Verzichtet
wird dabei auf alle Anlagen, wie Zeugnisse, Abschluss- oder
Quialifikationsnachweise. Oft auch auf das Bewerbungsphoto.
Zudem braucht die Kurzbewerbung keine Bewerbungsmappe

aus Pappe oder Plastik.
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http://karrierebibel.de/bewerbung-anlagenverzeichnis/
http://karrierebibel.de/arbeitszeugnis/

Aufbau einer Kurzbewerbung

Lebenslauf ~ Max Mustermann
S
—
— "
Angestrebte
s rauches sinen Prcjeitisies *Onkine-Jourral®! Position
Serufliche
oy Aahrung
o4 90 . o T i e e A Py O Kt
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wricns (ride s Doggery. 00612004 |
[————
Max Weber 04/ 81590 | n—
|—1
o P BAIM | —
Anschreiben Lebenslauf
L} 1
1 werden beide unterschrieben |
Keine Bewerbungsmappe

Der Vorteil dieser Bewerbungsform liegt in ihrer Funktion: sie
ist kurz, giinstig, effizient; sie verschafft dem Leser einen
schnellen Uberblick und ldsst sich mehrfach ausdrucken und

verwenden.
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Wie schreibt man eine Bewerbung?

Das Anschreiben ist das Herzstiick Threr Bewerbung. Hier
beschreiben Sie lhre Motivation und stellen den Bezug zum
Unternehmen her.

Ein typisches Anschreiben fiir die Bewerbung gliedert sich in
vier Bereiche:

1. Den Kopf bilden die Adresse von Absender und
Empfanger, das Datum und die Betreffzeile.

2. Danach folgt die Einleitung.

3. Das Hauptteil (das Argumentationsteil).

4. Am Ende befinden sich die obligatorische Grufiformel,
eine eigenhdndige Unterschrift und eventuell der Hinweis auf

die beigefiigten Anlagen.

1. Lesen Sie ein Musteranschreiben. Notieren Sie die

Punkte, die fiir Sie im Beruf sehr wichtig sind.

Jekaterinburg, 20.09.2019
Katja Koch
Dekabristov Strafle 11
620026 Jekaterinburg
+7 912 24 125 26
katjakoch@gmail.com
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Ludwig-Maximilians-Universitdt Miinchen
Personalabteilung

Frau Monika Miller

An der Hochschule Straf3e 2

60386 Miinchen

Bewerbung um die Stelle der Laborantin und
wissenschaftlicher Mitarbeiterin
Sehr geehrte Frau Miller,

mit groBem Interesse habe ich Ihr Angebot auf Threr Homepage
gelesen. Die Aussicht, bei einer filhrenden Universitidt zu
arbeiten und den Einstieg in die Berufstitigkeit im
Hochschulwesen zu schaffen, finde ich &uferst spannend und

herausfordernd.

Seit September 2018 nahm ich das Masterstudium in Padagogik
an der Uraler Staatlichen Péadagogischen Universitit auf.
Derzeit bin ich im letzten Studienjahr. Mein Praktikum bei
dieser Universitdt verschaffte mir bereits erste Einblicke in den
Beruf.

37



Seit meinem Praktikum habe ich den Wunsch, Laborantin und
wissenschaftliche Mitarbeiterin an einem Lehrstuhl zu werden.
Ich bin ein kommunikativer, offener und interessierter Mensch.
Sie wiirden von meinem Stirken gerne in  einem
Vorstellungsgespriach iiberzeugen. Meine Muttersprache ist
Russisch, aulerdem spreche ich flieBend Deutsch und Englisch.
Ich freue mich sehr auf die Zusammenarbeit mit lhnen.

Mit freundlichen Grifien

Katja Koch

Bewerbungsfoto

Lebenslauf

Anlagen

2. Stellen Sie Fragen zum Text oben.

3. Ubersetzen Sie diese Siitze ins Russische:
Zu den Anlagen gehéren Kopien von Ausbildungs- und
Arbeitszeugnissen sowie von Zertifikaten tiber Fortbildungen.
Vermeiden Sie doppelseitig bedruckte Unterlagen, weil
dadurch Informationen auf der Riickseite verloren gehen.

4. Schreiben Sie dann im Kurs Ihr Anschreiben.
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http://karrierebibel.de/bewerbungsfoto/

Allgemeine Information

Der Lebenslauf
Der Lebenslauf liefert die Informationen, auf die sich die
Argument des Bewerbungsschreibens stiitzen. Er beginnt bei der
frithesten Station, in der Regel dem Schulbesuch. Alle weiteren
Etappen folgen in zeitlicher Ordnung: Beruf, Praktika,
Fortbildung, Nebenjobs.

5. Lesen und iibersetzen Sie einen kurzen

chronologischen Lebenslauf.

Geburrtsdatum 25.05.1990

Geburtsort Hamburg

Staatsangehorigkeit | Deutsch

Familienstand Ledig
Schulbildung 1996-2000  Grundschule  in
Dresden
2000-2007 Gymnasium
Ausbildung 2007-2015 Technische

Universitat Dresden
Fakultit fur Elektrotechnik
Abschluf3 Diplom

Berufstitigkeit 03/2016-2018 GmBH
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Hamburg.doc
Schulbildung.doc
Dresden.doc
Der%20Technischen%20Universität%20Dresden.doc
Der%20Technischen%20Universität%20Dresden.doc

«Bayerische Motoren Werke»

Besondere Fremdsprachen: Englisch

Fertigkeiten

Hamburg, den 24.05. | Max Mauer

2018

o & 0N

© N o gk~ e N PO

Antworten Sie auf die Fragen:

Wann ist Max Mauer geboren?

Wie viel Jahre besuchte er Schule?

Wo und wie lernte er?

Wohin siedelte er iiber?

Was machte Max nach dem Schulabschluss?
Was war sein Fachstudium?

Was machte er nach dem Studium?

Wo ist er jetzt tétig?

Sagen Sie die eingeklammerten Verben im Prisens:
Der Lebenslauf (nennen) man auch
das Curriculum Vitae (oder CV).

Ich (heilen) Olga Pawlowa.

Mein Vorame (sein) ... und meine Nachname (sein) ... .
Ich (kommen) ... aus ... .

Jetzt (leben) ich in Jekaterinburg.
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Bayerische%20Motoren%20Werke.doc
Hamburg.doc

10.
11.
12.
13.
14.
15.
16.
17.

18.

Meine Telefonnummer (sein) ... .

Ich (sein) Psychologe von Beruf.

Seit einem Jahr (studieren) ich an der Uraler Staatlichen
Pédagogischen Universitit.

Zurzeit (sein) meine Schwester Doktorandin am Institut
fiir Pddagogikmanagement an der Steibeins-Hochschule
in Berlin.

Welche Probleme (interessieren) Sie am meisten?
Momentan (sein) ich ledig/verheiratet.

Meine Familie (wohnen) in Serow.

Wir (haben) zwei Kinder — einen Sohn und eine Tochter.
Mein Mann (arbeiten als) als ... in einem Werk

Meine Frau (sprechen) Deutsch und Englisch.

Ihre Muttersprache (sein) Russisch.

Auf welche Weise (arbeiten an) sie an der deutschen
Sprache?

Sie (arbeiten in) viel in den Bibliotheken unserer Stadt

und in den anderen Stadten.

Sagen Sie die eingeklammerten Verben im Imperfekt:
\Von 2000 bis 2011 (besuchen) ich die Mittelschule.
Ich (abschlieBen) das Studium erfolgreich.
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10.

11.

o U A W NP o

2012 (aufnehmen) ich an der ... Universitit ein
Psychologiestudium.

Ich (sich befassen) mit verschiedenen psychologischen
Problemen

Ich (ablegen) das Staatsexamen mit der Note ’sehr gut’.
Nach dem Abschluss (tdtig sein) ich zwei Jahre als
Psychologe in einer Schule.

Meine Familie (wohnen) in einer Siedlung nicht weit
von Irbit.

Vor einem Jahr (libersiedeln) ich nach Jekaterinburg.
Seit 2012 (wohnen) ich allein.

Ich (lernen) Deutsch und Englisch in der Schule und
spéter selbstandig.

Vor vier Jahren (beginnen) ich Psychologie zu studieren.

Schreiben Sie die eingeklammerten Verben im Perfekt:
Wann ... Sie die Schule ... (beenden)?

Was ... Sie nach dem Schulabschluss ...? (machen)
Welche Fremdsprachen ... in der Schule (lernen)?

Wo ... Sie... ? (studieren)

Wann ... Sie Ihr Bachelor-Studium .... ? (abschlie3en)

Zu welchem Thema ... Sie lhre Diplomarbeit /

Abschlussarbeit (anfertigen)?
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10.
11.
12.

10.

Wann ... Sie lhr Masterstudium in ... an der Uraler
Staatlichen Pddagogischen Universitét (aufnehmen)?
Womit .. Sie .. wihrend Thres Studiums an der
Hochschule ... ? (sich befassen)

Welche Fremdsprachen ... der Hochschule (studieren)?
Wofiir haben Sie ... als Student ...? (sich interessieren)

... Sie einige Artikel (veroffentlichen)?

Wie viel wissenschaftliche Arbeiten/Artikeln/Thesen ...

Sie schon (veroffentlichen)?

Erstellen Sie dann Ihr Lebenslauf nach dem folgenden

Muster und stellen Sie im Kurs vor.

43



chronologischer "deutscher

Angaben zur Person:

Vor- und Zuname:
Geburtstag:
Geburtsort:

Wohnort:
Staatsangehorigksit:
Familienstand:

Berufspraxis:

01/1999 - heute
10/1895 - 12/1988

Berufsausbildung:
10/19923 - 09/1985
Schulsusbildung:

09/1985 - 05/1291

Weiterbildung:

02/1998 - 04/1988
09/1996 - 11/1996

Besondere Kenntnisse:

Fremdsprachen:

IT-Kenntnisse:

Sonstiges:

1991 - 1982

Musterstadt, 00.00.2009

Lebenslauf

LEBENSLAUF

Vorname Nachname
00.00.1992

Geburtsstadt

00000 Musterstadt, Hauptstralle 1
deutsch

verheirstet, zwei Kinder

Tatigkeit bei Beispielfirma in Musterstadt
Tatigkeit bei Beispielfirma in Musterstadt

Ausbildung zum Beruf bei Beispielfirma GmbH in
Musterstadt

Realschule in Musterstadt
Abschluss: erweiterter Realschulabschluss

Seminar Seminarname an der Weiterbildungsskademie
Akademiename
Seminar Seminarname an der Weiterbildungsakademie
Akademiename

Englisch {in Wort und Schrift)
Franzosisch {Schulkenntnisse)
Spanisch (Grundkenntnisse)
MS-Office (Excel, Word, Powerpoint)
SAP R2

Wehrdienst




Lséhg'té”n Kapitel 4.
Lyrik

Theaterbésuche :
sDeutschunterrichts Anmeldung im Hotel

D eutsch

Forder %S5 Ku tur
“£ZTexte
;Lgsen

rstunc

C

Bucher 3z
Lesewettbewerb
Leseforderung

Zuhoren

Lg;eratur

Wortschatz zum Thema
das Anmeldeformular — perucrparonssiii hpopmyiisip
die Anmeldung — perucrpanus
ausfiillen — 3anonusATh (hopmyisip)
das Gepiack — 6arax, Bemnu
der Koffer — wemonman
der Meldeschein — kapTouka rocts
die Reise — moe3nka
reservieren / buchen — 6ponupoBats / 3aka3bIBaTh 3apaHee
ein Einzelzimmer — oxHoMeCTHBIN HOMEP
ein Doppelzimmer — nByxmecTHBII HOMEp
ein Zweibettzimmer — Homep ¢ IBYMSI KpOBATAMH
mit extra Bett — ¢ qONONHUTENBEHOM KPOBATHIO
mit Bad / mit Dusche — ¢ BauHoi#i / ¢ ayiiem
mit Frithstuck / Halbpension — ¢ 3aBTpakom / 3aBTpak-+yxuH
ohne Balkon — 6e3 6anxona
fiir eine Nacht — Ha cyTku
fiir drei Néchte — Ha Tpoe cyTok
die Rezeption — anmunuCTpanms
der Rezeptionist — aqMuHUCTpaTOP
der Safe — ceiid
der Schliissel — ko
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die Tasche — cymka

die Unterkunft — mpo>xuBanue B otene

dieVerpflegung — nutanue B otene

das Zimmer — komHara

das Erdgeschof3 — mepBbiii (1IOKOJBHBIN) STaxK

der Stock / das Stockwerk — srax (HaunHast o BTOpOro)

In Russland werden die Stockwerke vom Erdgeschof3 ab gezéhlt.
In Deutschland liegt der erste Stock (oder 1.0G = der erste
Obergeschoss) immer iiber dem Erdgeschoss. Mit «BTopoii
atax» ist der erste Stock und mit «Tpetuit stax» — der zweite
Stock gemeint.

1. Lesen und iibersetzen Sie den Text und machen Sie die
Fragen im Kurs.
Reisen und Hotel

Wenn man eine Reise beginnen will, muss man ein
Zimmer in einem Hotel reservieren. Hier alles ist wichtig — die
Lage, der Preis, wie viel Néchte verbringen sie dort, ob sie
rauchen oder nicht, wie ist die Absicht ihrer Reise.

Falls Sie der Geschidftsmann sind, brauchen Sie ein
Businesszimmer  oder eine  Suite im  Hotel mit
Direktwahltelefon, Farbfernseher mit Kabel-TV, Radio und
Video, Fax- und Internet-Anschluss, Minibar, Safe, Hosenbiigel.
Sie brauchen auch die Konferenzraume — voll klimatisiert,
umweltfreundlich, mit modernste Medien- und

Kommunikationstechnik. In solchen Hotels gibt es Seminar- und
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Bankettraume, Business Corner, Bankett- und
Tagungsabteilung, Sekretariatservice, Concierge Service und
Sauna. Es gibt auch ein Restaurant und eine Bar.

Natiirlich brauchen die Geschiftsleute das Leihauto und
die Tiefgaragenplitze oder Freiparkpldtze. Sie brauchen auch
den Weckdienst und Karteservice. Also, sind die Suiten
wunderbar, aber sehr teuer. Junge Leute wéhlen oft die
Jugendherberge. Sie ist billig, aber nicht so bequem. Die
Sanitétsbereiche befinden sich zentral auf den Etagen. Aber es
ist sehr lustig in der Jugendherberge. Es gibt viele
Freizeitmdglichkeiten dort: Tischtennis, Sportraum, TV, und
viele andere Sachen. Manchmal reserviert man ein
behindertengerechtes Zimmer. Einige Hotels haben die Zimmer,

wo Hunde erlaubt.

2. Lesen und iibersetzen Sie die folgenden Aussagen.

1. Ich habe vorige Woche bei Ihnen ein Zimmer reserviert.

2. Vor einen Tag / vor zwei Wochen habe ich einen E-Mail
geschickt.

3. Mein Familienname / VVorname ist.

4. Haben Sie noch ein Doppelzimmer frei?

5. Nein, leider nicht.
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6. Ich hitte gern ein ruhiges Zimmer mit Bad fiir eine
Woche.

7. Was kostet dieses Zimmer mit Frithstuck?

8. Ich hitte gern ein anderes Zimmer.

9. Ihren Reisepass / Ihren Personalausweis, bitte.

10. Machen Sie bitte die Rechnung fertig.

11. Nehmen Sie Kreditkarten?

12. Rufen Sie bitte ein Taxi.

13. Vielen Dank fiir alles / fiir ihre Hilfe! Auf Wiedersehen.

3. Fiillen Sie das Anmeldeformular aus.

mit ohne Zimmer
Bad / Néchte
Dusche
Einzelzimmer

Doppelzimmer

Zweibettzimmer

4. Tragen Sie ihre Personalien in den Meldeschein ein.

Meldeschein Park Inn Hotel

Jekaterinburg

Fam. Name Ankunft
Vorname Abreise
Stral3e Nationalitét
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Ort
PLZ

Begleitet von (Name)

Unterschrift

5. Welche Fragen kann man stellen, um folgende

Informationen zu erhalten?

Name
Vorname
Adresse
Wohnort
Wie ist Ihr | Name bitte?
Vorname
heilen | Sie
Wann sind Sie geboren?
Wo

6. Lesen Sie die folgenden Aussagen. Was sagt

Rezeptionist/-in und Hotelgast?

- Guten Tag! Kann ich Ihnen helfen?

- Guten Tag. Ich habe ein Einzelzimmer in ihrem Hotel gebucht.

- Konnten Sie mir bitte thren Namen sagen?

- Heinz Anders.
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- Ja, stimmt. Fillen Sie bitte dieses Anmeldeformular aus.

- Hier bitte. Jch habe es schon ausgefiillt.

- Schon. Hier ist Thr Schliissel. Folgen Sie mir bitte. Ich zeige
Ihnen Thr Zimmer.

- Wo liegt denn das Zimmer?

- Es liegt im dritten Stock

- Bitte, wecken Sie mich morgen um 6.30 Uhr.

- Ja. Halbsieben. Ich wiinsche Thnen eine angenehme Zeit

7. Ubersetzen Sie den Dialog.

- Guten Abend! Haben Sie ein Zimmer frei?

- Guten Abend. Was wiinschen Sie?

- Ich brauche ein Einzelzimmer mit Dusche und WC fiir eine
Nacht?

-Ja, bitte.

- Was kostet ein Einzelzimmer pro Nacht?

- 30 Euro mit Frithstuck, 35 Euro mit Halbpension und 40 Euro
mit VVollpension.

- Gut. Ich nehme das Zimmer mit Friihstuck.

- Fiillen Sie bitte dieses Anmeldeformular aus. Das ist Thr
Schliissel.

- Ich reise morgen um 5.15 Uhr ab. Machen Sie mir bitte die
Rechnung fertig.
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- Ja. Ich wiinsche Thnen einen erholsamen Aufenthalt.
- Vielen Dank! Schonen Abend!
8.Spielen Sie den Dialog oben.
9. Lesen Sie den Text ,,Hotelbuchung per E-Mail“
Sehr geehrte Damen und Herren,
von 11. bis 13. September 2018 mdchte ich gern flir zwei
Nachte ein Einzelzimmer reservieren.
Bitte teilen Sie mir mit, ob Sie ein Zimmer frei haben und was
es pro Nacht, einschlieBlich Friihstuck, kostet.
10. Reservieren  Sie ein  Einzelzimmer fiir eine
wissenschaftliche Konferenz in Berlin fiir drei Nichte
per E-Mail.

Allgemeine Information

Bei Verstindigungsschwierigkeiten riickfragen
Bitte?
Wie bitte?
Entschuldigung. Ich habe nicht verstanden.
Entschuldigung Sie.
Wie war das, bitte?

noch Mal sagen?
Konnten Sie das bitte wiederholen?

Buchstabieren?
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schreibt man das?
Wie wird das geschrieben?

Buchstabieren?

Schreibt man das mit ... ?

Wiirden Sie das bitte aufschreiben?

11. Wie kann man nachfragen, wenn man etwas nicht
verstanden hat? Spielen Sie einen Dialog.
12. Lesen Sie den Text. Was denken Sie dazu?

Ein Kollege und ich fliegen in 15 Tagen nach Wien zu
einer Konferenz. Wir haben Gestern die Unterlagen per E-mail
zugeschickt bekommen. Es ist folgendes passiert:

Bei Teilnehmer 1 steht auf den Flugunterlagen kein Alter
von mir drauf. Bei Teilnehmer 2, bei meinem Kollegen, steht
sein Alter mit dahinter.

Dasselbe bei den Hotelunterlagen: Bei mir steht unter dem
Posten Alter nur ein Strich - Leerzeile und beim Kollegen steht
sein Alter.

Kann ich dadurch Probleme im Hotel oder am Flughafen
Kriegen?

MFG
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Lséhg'té"n Kapitel b.
Lyrik

Theaterbésuthe Meine Forschungsarbeit
Deutschunterrlcht;

Wortschatz zum Thema
aufnehmen (a,0) — mocrynath B By3
Uraler Staatliche Padagogische Universitit (USPU) — YpI'TIY
Die Hochschule— unctutyt
abschlieen (0,0) — 3aKOHUYUTH BY3
der (die) Bacheloreabsolvent (-in) — 6akanasp
der (die) Magister (-in) — maructp
der (die) Fernmagister (-in) / der (die) Fernmaster (-in) -
MarucTp-3a04HuK
der (die) Direktmagister (-in) / der (die) Fernmaster(-in) —
MarvucTp-O4YHHUK
der (die) Aspirant (-in) — acriupanT/ acupaHTKa
die Weiterbildung — xypc moctBy30Bckoro o0yueHus
wissenschaftlich — mayunsrit
der (die) wissenschaftliche Betreuer (-in)—nayunbriit (-as)
PYKOBOAUTEID (-HUIIA)
die Forschung, die Untersuchung, die Forschungsarbeit —
WCcCceI0BaHNe, HaydHas padoTa TuIiioMHas padoTa,
die Diplomarbeit, das Diplomprojekt — auriomHbIi IpOEKT
die Dissertation — nucceprarus
die Fachtagung (Konferenz)— xoudepenmus
teilnehmen (a, 0) an +Dativ — npuHEMaTh yyacTue B 4.-11.
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stattfinden (a, u) — mpoxoauTh, coCTOATCS

die Veroffentlichung — Hayunas crares

widmen (-te, -t) — mocBsmaTh

einen Beitrag zur Entwicklung der russischen Wissenschaft und
Ausbildung leisten — BHOcHTH BKJaJq B pa3BUTHE POCCUHCKON
HAYKH U 00pa30BaHUsI

beschlielen (0, 0) — npUHSTE pelcHHE, PEIIUTH

fortsetzen (-te, -t) — mpoaOKUTE

die Priifung — sx3amen

die Vorpriifung — 3auet

der Fachmann (die Fachleute) — cienmanuct, crieruanancTs

das Studienbuch (die Matrikel) — 3aueTHas kHmKKA
immatrikuliert sein — ObITH 3aYKCICHHBIM

die Fachrichtung — crieriuansHOCTh

der Studentenausweis — cryneHueckuii OuIeT

der Unterricht — 3ausitue

der Horsaal (der Horraum) — aynutopus

die Vorlesung — nexuus

die Ubung — npaktuueckoe 3aHaTHE

ausbilden — o6y4ats

die Ausbildung — o0yuenue

viele wissenschaftliche Probleme erforschen (-te, -t) -
HCCIIeI0BATh MHOTHE HAYYHBIE TPOOIEMBI

wissenschaftliche und methodische Werke veroffentlichen (-te, -
t) — myGiMKOBaTh HAyYHBIC U METOMUYCCKHE TPY/IbI

der Lehrstuhl — xagenpa

1. Bilden Sie die Siitze im Prdsens:
1. Ich (heiBien) Oleg Pawlow.

2. Ich (sein) Lehrer.
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3. Ich (studieren) in Jekaterinburg.

4. Zurzeit (sein) mein Bruder Master in Hochschule fiir

Fremdsprachen an der USPU.

5. Meine Familie (wohnen) in Asbest.

6. Mein Freund (haben) zwei Kinder - einen Sohn und eine
Tochter.

7. Seine Mutter (arbeiten) als Okonomin in einem Werk.

8. Meine Schwester (sprechen) schlecht Deutsch, aber sie kann

sehr gut Englisch sprechen.

9. Sein Bruder (kommen) aus Kamyschlow.

2. Ubersetzen Sie ins Deutsche:
Mens 30ByT Jleonun Ilerpos. I — maructp. S usyuyaro
corotioruto. S yayce B ExatepunoOypre. S — u3 UensaOuncka. 5
IJI0XO0 / XOpOLIO TOBOPIO MO-HEMENKHU. B Hacrosiiee Bpems s

y4y HEMELIKHUH SI3BIK.

3. Schreiben Sie die eingeklammerten Verben im
Priisens:

1. Mein wissenschaftlicher Betreuer (sein) Doktor der

Sozialwissenschaften, Professor, Staatspreistrager Russlands.

2. Er (leiten) einen Sektor am Institut fiir Soziologie.
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3. Gleichzeitig (unterrichten) er an der Uraler Staatlichen
Péadagogischen Universitit, (halten) Vorlesungen und Vortrige.

4. Der Wissenschaftler (erforschen) die Soziologie

kapitalistischer Lénder.
5. Er (durchfiihren) bedeutende Untersuchungen.

6. Der Forscher (teilnehmen) an  zahlreichen

internationalen Tagungen.
7. Sein  Wirken (beitragen) zur Entwicklung der

Sozialwissenschaften.

4. Ergiinzen Sie folgende Siitze durch die Ubersetzungen
der eingeklammerten Wortgruppen:

1. Alexander von Humboldt unternahm eine grof3e
Forschungsreise nach Sibirien. Damals war er (60 net). Sein
Forschungsmaterial umfasst (33) Béande. (17 siet) schrieb er sein
Hauptwerk “Kosmos”. (5 mas 1859 rona) starb er.

2. Johann Carl Fuhlrott, der Entdecker des Neandertalers,
veroffentlichte (64) Arbeiten. Dazu gehort seine Abhandlung
(cmamos) tber die Existenz fossiler Menschen, die (B 1859
roay) in Bonn erschien.

3. Der (B 1857 romy) geborene russische Biochemiker

A.N. Bach begann (B centsi0ope 1875 rozaa) sein Studium an der
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Universitdt Kiew. (B 1935 roay) griindete er das Biochemische
Institut an der Akademie.

4. Akademiemitglied 1.J. Tamm {ibernahm im Alter (29
net) von Jahren den Lehrstuhl fiir Theoretische Physik an der
Moskauer  Universitit. (B 1933 roagy) wurde er
korrespondierendes, (20  mer  cmycrs)  ordentliches
Mitglied(oeticmeumenvhuiii YlIeH-KOPPECHOHOEHN) der

Akademie der Wissenschaften Russlands.

5. Schreiben Sie die eingeklammerten Verben im Prisens
Aktiv:

1. Die Ausbildung im Masterstudiengang (dauern) zwei Jahre.

2. Der Master (erarbeiten) eine Dissertation.
3. Alle Direktmaster (erhalten) Stipendium.
4. Die Veréffentlichungen des Masters (entsprechen) dem Inhalt

seiner Dissertation.

5. Nach einer erfolgreichen Verteidigung der Dissertation
(erwerben) der Master den akademischen Grad eines Magisters
der Wissenschaften.

6. Die Master (vertiefen) ihre Kenntnisse auf dem jeweiligen
(cooTBetcTByrOIMIL) Fachgebiet.

7. Im ersten und zweiten Studienjahr (sich vorbereiten) die

Master in der Regel auf die jeweiligen Priifungen.
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6. Sagen Sie die Siitze im Priiteritum:
1. Von 1990 bis 2000 (besuchen) ich die Mittelschule.
2. Ich (abschlieBen) das Studium erfolgreich.
3. Nach dem Schulabschluss (titig sein) ich zwei Jahre als
Lehrer (-in) in einer Schule.
4. 2000 (aufnehmen) ich an der Uraler Staatlichen
Piadagogischen Universitét ein Soziologie-Studium.
5. Ich (ablegen) das Staatsexamen mit der Note “sehr gut”.
6. Meine Familie (wohnen) in Alapaewsk, aber vor einem Jahr
(ibersiedeln) sie nach Jekaterinburg.

7. Meine erste Veroffentlichung (erscheinen) im Jahre 2003.

8. Ich (erhalten) im Sommer voriges Jahres ein Patent fiir meine
Erfindung.
9. Ich (lernen) Deutsch in der Schule, an der Hochschule und

spater selbstdandig.

7. Schreiben Sie die eingeklammerten Verben im
Priteritum:

1. Internationale Anerkennung (finden) die Arbeiten dieses

Gelehrten auf dem Gebiet der Mathematik.

2. Der groBe Biochemiker (unterrichten) an verschiedenen

Universititen FEuropas und (halten) Vorlesungen iiber

biochemische Probleme.
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3. Der Wissenschaftler (fortsetzen) seine Forschungen auf dem

Gebiet des Magnetismus.
4. Der_ Chemiker (schaffen) die Theorie der molekularen

Bindung.
5. Der Gelehrte (griinden) das Biochemische Institut und (leiten)

es bis zu seinem Lebensende.

6. Durch seine Arbeiten (beitragen) der weltbekannte Gelehrte
zur Entwicklung der Physik.

7. Fiir ihre Arbeiten (werden) die Wissenschaftlerin zweimal mit

dem Nobelpreis ausgezeichnet.

8. Schreiben Sie die eingeklammerten Verben im Perfekt:
1. Wo haben Sie ..? (studieren)
2. Wann haben Sie ihr Studium ...? (abschlie3en)
3. Wer hat Ihre Diplomarbeit ...? (betreuen)
4. Womit haben Sie ... wihrend Thres Studiums an der
Hochschule ...? (sich befassen)
5. Was haben Sie nach dem Abschluss der Hochschule ...?
(machen)

6. Wofiir haben Sie ... als Student ...? (sich interessieren)
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9. Schreiben Sie die eingeklammerten Verben im Perfekt:
1. Was .. der weltbekannte sowjetische Physiker,
Nobelpreistrager L. Landau ...? (untersuchen)
2. Wo ... er ...? (unterrichten)
3. Woher ... der Wissenschaftler ...? (zuriickkehren)
4. In welchem Land ... er viele Jahre ...? (leben)
5. Woran ... er viele Jahre ...? (arbeiten)
6. Wozu ... seine Arbeiten ...? (beitragen)
7. Woriiber ... der Wissenschaftler Vortrige und Vorlesungen
...7 (halten)
8. Woran ... er aktiv ...? (teilnehmen)

10. Nennen Sie die Grundformen folgender Worter:
ablegen, absolvieren, anfertigen, angehoren, arbeiten,
beenden, sich befassen, sich beschéftigen, besuchen, betreuen,
haben, sich interessieren, leisten, lernen, sich spezialisieren,
studieren, iibersiedeln, verdffentlichen, wohnen; abschlief3en,
aufnehmen, teilnehmen; beginnen, erhalten, erscheinen,

sprechen, sein, werden.
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11. Nennen Sie die entsprechenden Verben:
die Absolvierung, der Beginn, der Besuch, das Interesse,

das Lernen, die Sprache, das Studium, die Teilnahme, die
Veroffentlichung, die Wohnung.

12. Setzen Sie die eingeklammerten Worter in richtiger

Form ein:

1. Im Jahre 1986 nahm ich an (die Moskauer Lomonosow-
Universitit) ein Philologie-Studium auf.
2. Wihrend (mein Studium) an der Hochschule legte ich das
Staatsexamen mit (die Note “sehr gut”) ab.
3. Nach (der Abschluss des Studiums an der Universitit)
arbeitete ich als Ingenieur in (ein Forschungsinstitut) der
Akademie der Wissenschaften Russlands.
4. In der Zeit von Oktober 1990 bis Dezember 1992 leistete ich
(mein Armeedienst) ab.

13. Erginzen Sie die Sitze und ordnen dann in der
richtigen Reihenfolge. Erziihlen Sie im Kurs:
1.IchschlossmeinStudiumimJahre 2010 ab. Heutzutage bin
ich Bacheloreabsolvent (-in).
2. Zur Zeit bin ich Magister (-in) an der Uraler

Staatlichen Piadagogischen Universitiit.
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3. Erstens, ich mdchte ein paar Worte iiber mich selbst
sagen.

4. Ich wurde am 23. Dezember in 1987 in ... geboren. Im
Jahre 2004 nahm ich an der Uraler Staatlichen Padagogischen
Universitét in Ekaterinburg auf.

5. Mein (-e) wissenschaftliche(r) Betreuer(-in)ist Doktor
(-in), Professor (-in) ...

6. Meine Lieblingsficher an der Uni waren ... und ich
interessierte mich fiir die Forschungsarbeit.

7. Ich nahm an den Fachtagungenteil. Sie wurden in
Ekaterinburg, Tscheljabinsk und St. Peterburg statt gefunden.

8. Zum Thema meiner Forschung habe ich drei (vier, fiinf,
... /' keine) Veroffentlichungen.

9. Hallo! Darf ich mich vorstellen. Ich heif3e ...

10. Das Thema meiner Dissertation ist ... . / Meine
Forschungsarbeit widmet ... /Meine Forschung behandelt
verschiedene Probleme ...

11. Ich begann wissenschaftliche Literatur zum Thema zu
studieren.

12. Ich hoffe, dass meine Forschungsarbeit einen Beitrag
zur Entwicklung der russischen Wissenschaft und
Ausbildung leistet.

13. Ich beschloss mein Studium fortzusetzen, weil ...

62



14. Meine Diplomarbeit an der Hochschule war ...
15. Als ich im dritten Studienjahr war, begann ich an

verschiedenen Fachtagungen teilzunehmen.

Allgemeine Information

Hochschulen und Fakultiten der Universitit
Hochschule fiir Fremdsprachen
Hochschule der humanitdren und sozial-wirtschaftlichen
Ausbildung
Hochschule der sozialen Ausbildung
Hochschule der Spezialen Ausbildung
Hochschule der Padagogik und der Kindheitspsychologie
Hochschule fiir Musikalisch-pddagogische Ausbildung
Geografie- und Biologiefakultat
Fakultét fiir Geschichte
Hochschule fiir russische Sprache und Literatur, interkulturelle
Kommunikation
Hochschule fiir Psychologie

Fakultit des Sozial- und Kulturservices und Tourismus

14. Stellen Sie lhre Dissertation vor. Folgende Klischees
konnen Ihnen dabei helfen:

1. Ich habe mich im Bereich (im Fachbereich) ..... spezialisiert.
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2. Der Titel meiner Dissertation lautet ..... .

3. Wie es schon am Titel zu sehen ist ....., ist sie ..... gewidmet.
4. Meine Dissertation wird aus 2, 3, 4 Teilen (Kapiteln,
Abschnitten)bestehen.

5. Jedes Kapitel hat einige Unterkapitel.

6. Vor jedem Abschnitt steht eine Kkurze theoretische
Einfiihrung.

7.  Meine Dissertation wird mit einem  kleinen
Einfithrungskapitel beginnen (Teil, Abschnitt, ...).

8. Das erste Kapitel behandelt ..... .

9. ..... enthilt eine einleitende Beschreibung der theoretischen
Fragen.

10. ..... behandelt (verfolgt, stellt dar).

11. Das Ziel meiner Dissertation ist .....

a) den Leser mit einigen neuen Forschungsmethoden bekannt zu
machen, vorzustellen.

b) die eigentlichen Griinde fiir ....., aufzudecken.

c) die Schliisselfragen systematisch und verstindlich zu
beschreiben.

12. Das Thema meiner Dissertation ist ..... .

13. Gegenstand meiner Untersuchung ist ..... .

14. Die ausfiihrende Erforschung dieses Themas ist aus vielen

Perspektiven
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notig

erstens .....

zweitens .....

15. Dieser grundlegende Ansatz zeigt, dass ..... .

16. Dieser Ansatz befiirworten viele Forscher.

17. Ich halte es fiir wichtig, an dieser Frage zu arbeiten, diese
Frage zu erforschen.

18. Mich interessiert die Frage ..... .

19. Es besteht ein bestindiges Interesse an diesem Problem.

20. Ich beschreibe ausfiihrlich, wie ..... )

21. Es ist eine der Fragen, die stindig im Mittelpunkt der
Forschung bleiben.

22. In meiner Dissertation fithrte ich Tatsachen, Tabellen,
Ziffern an.

23. Im Anhang meiner Dissertation befindet sich ein
Literaturverzeichnis.

24. Zitiert werden inléndische und auslédndische Forscher.

25. Meine Untersuchung fiihrt zu folgenden Schluss ... .

26. Meine Schlussfolgerungen basiere ich auf ... .

27. Die Ergebnisse meiner Forschung werden viel Nutzen ...

bringen.
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1EEE Kapite! 6.
Lyrik

Theaterbésuche Brief / E-Mai l
sDeutschunterrichts

D e uf” Ch

Forderu

Literatur
Bucher@
Lesewettbewerb

Leseforderun

Struktur des Briefes
1) 3aronmoBok (Ha3BaHME U aJpec OpraHU3aluHy,
OTHpaBJIﬂlOIHEﬁ n1ucpbMO, oo TOJBKO aJpec
OTIPABHUTEJIA)
RSPPU
11 Maschinostroitelej st., app.128
Ekaterinburg
Russland 620012

2) HasBanue / uMs 1 aapec MoJydaTeas
USPU
26 Kosmonawtow st., app.481
Ekaterinburg
Russland 620017

3) [ara HanucaHUs MHChMa

15 Oktober 2017
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4) BcrynurensHoe obparnenue (Sehr geehrte Frau ..., Sehr
geehrter Herr ..., Sehr geehrte Damen und Herren)

Sehr geehrte Frau Maria lwanowna,

5) TexkcT nmucsma

6) 3akirounTeNbHAS bopmymna BEXXIIUBOCTH
(Mitfreundlichen Griif3en)
Mit freundlichen Griiflen

7) Toxmmuck

Iwanowa A.l.

Student(in) der Hochschule fiir Spezialen Ausbildung

1. Schreiben Sie einen Brief.

Allgemeine Information

E-Mails in der beruflichen Kommunikation

Bei E-Mails in der beruflichen Kommunikation ist die
Trennung zwischen formell und informell oft weniger stark als
bei Geschéftsbriefen. Auch gegeniiber unbekannten Personen
wird z. B. in der Anrede oft ,,Hallo" verwendet. Im Zweifelsfall
jedoch oder wenn der offizielle Charakter betont werden soll,
gelten auch fir E-Mails dieselben Regeln wie fiir
Geschiftsbriefe:
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1. Offizielle Anschreiben per E-Mail beginnen immer mit der
itblichen Anrede:

- Sehr geehrte Damen und Herren,

Sehr geehrte Frau Dr. Miiller,

Sehr geehrter Herr Professor (Dr. Lauth),

Sehr geehrter Herr Prasident,
Der Grufp am Ende
- Mit freundlichen/herzlichen/vielen Griiflen
- Beste Griille
- Hochachtungsvoll (gehoben)
Die Signatur darunter sollte auflerdem die E-Mail-Adresse
des Absenders, seine Firmenanschrift und Telefonnummer
enthalten, offizielle E-Mails von Firmen auch die Handels-

registernummer sowie den/die Namen des/der Geschdftsfiihrer.

2. Unternehmensinterne oder private (Kurz-)Nachrichten
und Mitteilungen beriicksichtigen diese Formalien in aller
Regel weniger streng, was jedoch -je nach Branche, Firma,
Abteilung oder auch von Person zu Person - sehr verschieden
sein kann.

Die Tendenz zu Abkiirzungen ist auch im E-Mail-Verkehr
zu beobachten. Hier gibt es sowohl internationale bzw.

[

englische - wie ,,asap” (,,as soon as possible .50 bald wie
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maoglich"), ,,afaik" (,as far as I know" = , soweit ich weif3")

oder ,,m2" (,,me too" = ,,ich auch") - als auch deutsche.

Typische Abkiirzungen sind:

- MfG: Mit freundlichen Griifsen

- LG: Liebe Griifse

- U. A.w. g.: Um Antwort wird gebeten

Dasselbe gilt fiir die - international verstindlichen -
wEmoticons". Das sind Satzzeichen, die in E-Mails und

vor allem beim ,,Simsen" (dem Verschicken von SMS

tiber Handy) ein Gesicht darstellen sollen, z. B.-.

:-)  fiir Lachen, Freude, Ironie,

-( fiir Traurigkeit, Unmut, Ablehnung,

;-)  fiir Augenzwinkern, ,, Nimm 's nicht so ernst!" oder

—=  fiir Zigarettenpause.

Auch ihre Verwendung setzt einen vertraulichen Umgang zu den

Kollegen voraus!

2. Schreiben Sie E-Mail zu Ihrem (-er) Dozent (-in).
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LSéhg'téﬂn Kapitel 7.
Lyrik

Theaterbésuche Wie schreibt man eine
«Deutschunterrichts

flnaraigel] Annotation / ein
DEUt h Referat?

2o
Forderungg
&

c
2

Lg;eratu

Bucher
Lesew
Lesef

Zuh

Quellentextbearbeitung (Annotation)
Merken Sie sich bitte folgende Strukturen:

» In diesem Beitrag (Artikel) handelt es sich um ... (Akk.)
— B smoii cmamve peuv udem o...

» Hier geht esum ... AKk. — 3meck peus uzer o....

> Der Verfasser (der Autor) beschreibt .. — Astop
OIIMChIBACT

» Es wird von ... (Dat.) ausfiihrlich mitgeteilt. — [TogpoGHO

coo0IIaercs o ... .

» Es wird ... ausfiihrlich beschriecben. — TIloxpoGHO
OITUCHIBACTCS ... .

» Eswird ... behandelt. — PaccmarpuBaercs... .

» Eswird ... kurz gesagt. — Kparko roBopures ... .

» Eswird ... erlautert. — O0bscHsETCH ...

» Eswird... gezeigt. — ITokaseiBaercs ([IpuBogurcs) ...

» Eswird ... dargestellt, dargelegt. — M3o6paxaercs...
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» Eine besondere Aufmerksamkeit wird .. (Dat.)
geschenkt

> (ein besonderes Augenmerk wird gelegt auf (Akk.)) —
0co00€e BHUMAaHHE YACTIACTCA ... .

» Von besonderem Wert (Interesse) ist /sind/... — ocoOwbrii
UHTEpeC NMpeacTaBisieT/tot /... .

> Der vorliegende Beitrag ... — JlanHast ctaTbs ....

» Der nachfolgende Artikel ... (die nachfolgende Arbeit,
Studie) — Crenyromtast ctatbs (paboma, ucciedosanue)

» Es wurde ... untersucht. / Untersuchungen wurden
durchgefiihrt — beiio uccnemoBaso ...

» Es wurde ... angewandt (eingesetzt, verwendet) —
IIpumensinocs ... .

» Eswurde ... erreicht (erzielt). — Jocturuayro.

» Es wird fiir (Akk.)... bestimmt — IIpegna3Hagaercs s

» Eswird an (Akk.)... orientiert — OpuenTupyrorcs Ha ...

1. Lesen Sie ein Beispiel der Annotation durch. Suchen
Sie bekannte Strukturen.
Michael R.
Veredlungskonzeptionen  unter  marktwirtschaftlichen
Aspekt
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Fertigungstechnik und Betrieb, Berlin 40 (1990) 6, S. 333-
335.

Im Beitrag wird die Einheit von Rationalitit und
Effektivitdt beschrieben. Ausfiihrlich werden Veredlung und
Avrbeitsteilung dargelegt. Ein besonderes Augenmerk wird auf
Grundfragen der Konstruktionsleitung bei  wachsender
Erzeugniskomplexitit gelegt. Es werden Vorteile der neuen
Konzeption gezeigt und Tendenzen der Marktentwickhing
erlautert. Der Beitrag ist fiir Marktforscher und — Analytiker von

besonderem Interesse.

Muxaens P.

KOHHGHIII/I?I MOBBIICHUA KadYe€CTBa C€ TOYKHU 3PCHUMA
TOBApHO-JICHE)KHOTO X035 CTBA.

Veredlungskonzeptionen  unter  marktwirtschaftlichen
Aspekt

Fertigungstechnik und Betrieb, Berlin 40 (1990) 6, ctp.
333-335.

B cratbe paccMaTpuBaCTCA CAUHCTBO PAITMOHAIIBHOCTU U
s dexruBHOCTH. [ToapOoOHO M3NArar0TCs BOMPOCH! MOBBIIICHUS
KadecTBa MPOAYKIMHU W pasneneHus Tpyaa. Ocoboe BHUMaHUE

yAENSeTCs OCHOBHBIM BONpPOCAM KOHCTPYHpPOBaHUS MpuU
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BO3pacTarole ClIoXHOCTH u3aenuil. [lokazansl npeumyIecTsa
HOBOM KOHLENIMHU U MOSICHSAIOTCS TEHACHLUUU PAa3BUTHS PHIHKA.
CraTpst mpeAcTaBisieT OCOOBId HMHTEpEC sl CHEIHAaJIKCTOB,
U3YYaIOUIMX KOHBIOHKTYPY pbIHKAa W aHAJIUTUKOB TOBAapHO-

JCHEXKHOI'O XO035HCTBA.

2. Schreiben Sie eine Annotation zu dem Text im Anhang.
Quellentextbearbeitung (Referieren)
Merken Sie sich bitte folgende Strukturen:
Anfang — die gemeinsame Information
(Hauaso — o6masi nungopmanus)

> Im Beitrag (Artikel) wird (werden) ... genannt (dargelegt,
behandelt, begriindet). — B crathe Ha3bIBaeTCs/-t0TCS
(n3mararoTcsi, paccMaTpUBAIOTCs, 000CHOBBIBAIOTCS)

» Der Autor des Beitrages behandelt ... — ABtop crartbu
paccMaTpuBacT ...

» Der Autor des Artikels begriindet... — ABTop craTbu 1aeT
000CHOBAHHUE ...

» Der vorliegende Artikel enthilt... — JlanHas crarbs
COAEPKHUT ...

» Der Artikel beginnt mit (D)..., weiter ist aber die Rede
von (D)/iiber (A) — Crathst HaunHaeTcs (4eM-1uoo0) ... ,

a nanee roBopurcs (pedb UAET) O...
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Inhalt (OcHoBHOe coep:kanme)
Es windvorausgesetzt, dass ... — [Ipennonaraercs, uro ...
In diesem Zusammenhang (im Zusammenhang mit D) ...
— B 37011 cBs13M (B CBSI3M ¢ 4eM-JIH00) ...
In erster Linie (vor allem) ... — B mepByio ouepens...
(mpex e Bcero) ...
Es beruht auf (Dat.) (es fuit auf (Dat.)) ... — Dro
OCHOBBIBaeTCs Ha (4eM-JTH00) ...
In der Regel... — Kak npaBuiio ...
Eine ausfiihrliche Darstellung der/des ... — ITogpobHoe
M3JIOKEHUE YeT0-JIn0o ...
Der Beitrdger fasst einen breiten Problemkreis — Cratbst
OXBAaTBIBACT MIUPOKUNA KPYT IPOOIIEM. ..
Der vorliegende Artikel gibt einen Uberblick iiber (Akk.)
... — Jlannas crates naet 0630p yero-imoo ...
Dariiber hinaus wird/werden/... behandelt. — Kpome Toro
paccMaTpruBaCTCA /-IOTCSI oo
Der Autor geht davon aus, dass ... — ABTOp UCXOIHUT U3
TOTO, YTO ...
Der vorliegende Beitrag bietet eine klare Vorstellung
von (Dat.)... — 1aHHas CTaThs JAaeT SICHOE TMPEICTaBICHUE

0...
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Er stitzt sich dabei auf (Akk.)... — Tlpu sTomM oOH
olnupaercd Ha ...

Viel Aufmerksamkeit wird ... (Dat.) gewidmet. / Viel
Aufmerksamkeit widmet man (Dat.)... — bBonbmioe
BHUMAHHUEC YACIACTCA. ..

Es wird die Wichtigkeit (Gen.) .. betont. -
[ToquépkuBaeTrcss BaXKHOCTD ...

Das ist der Grund dafiir, warum... (dass) ... - D10

MpUYKHA TOTO, ToYeMy (4To) ... .

Schlussfolgerung (3ak/ouenue)
Aus diesem Artikel geht hervor, dass ... — 13 manHoi
(9TOi1) CTaTHU CIEIYET, UTo ...
Der Artikel zeigt uns, wie ... — CtaTbs 1OKa3bIBacT, Kak
(kakum oOpazoM ) ...
Es stellte sich heraus, dass ... / Es erwies sich, dass... —
Oka3zasioch, 4To ...
Man muss zugeben, dass ... — HeoOxoauMo mpu3HaTh,
qT1o0 ...
Zum Schluss (Abschluss) soll noch darauf hingewiesen
werden (noch betont werden), dass ... — B 3axitoucHue
CJIeIyeT elle yKa3aTh Ha TO (MOAYEPKHYTH €IIe), uTo ...

Als Schlussfolgerung ... — B kadecTtBe BbiBOAA ...
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Allgemeine Information

Ubersetzung von stehenden Redewendungen
(nepesoo ycmoituusvlx couemanuir)

1. CylecTBUTEIBHOE C MPEIONOM YacTO MEPEBOIUTCS

JIOCIIOBHO:

imVeigleichmit + Dat. — 6 cpasuenuu ¢ (kem-1ubo, uem-
aubo), eine Reihevon + Dat. — psi0 (koco-nubo, uezco-1ubo),

mit Hilfe von + Dat. — ¢ nomowwio (koco-mubo, uezo-
aubo),; im Rahmen + Gen. — 6 pamkax (ueco-1ubo);

im Zusammenhang mit + Dat. — 6 css3u ¢ (vem-1u60).

2. CylecTBUTENIbHOE C TJIAroJIOM HHOTJA IEPEeBOAUTCS
JIOCITOBHO:

eine Rolle spielen — uepams ponv;

eine Bedeutung haben — umems snauenue; z

um Entschluss kommen — npuiimu x pewenuio;

in Krafttreten — scmynamo 6 cuny,

3. YacTo CyYIIECTBUTEIBHOE C TJAroJioM MpPEICTaBIsSeT
coboit enuHoe 1ienoe. Ero 3HaueHue ciemayer uckath B CIIOBape
10 CYIIECTBUTEIILHOMY HJIH T10 TJ1arojy:

Hilfeleisten — nomozame, oxazvieamo nomoww;

eine Kontrolle ausiibben — xommporuposams, ocywecm-
/11Mb KOHMPOJIb,

zur Verfiigung stehen — 6wvims 6 pacnopsiocenuu,
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zur Verfiigung stellen — npeoocmasums 6 pacnopsiocenue;

einen Vertrag abschlielen — zaxarouamvooecosop,

von Bedeutung sein — umems 3nauenue.

4. 3HauyeHWE COUETAHUM JAPYTUX YacTel peuu CledayeT Uc-
KaTh B CJIOBAPE M0 KIIFOYEBOMY CJIOBY:

vor allem — npearcoe ececo;

in der Regel — xax npasuno;

Rechthaben — 6eimo npaswvim.

3. Lesen und iibersetzen Sie ein Beispiel des Referats:
Werkstatt der Zukunft
Ropers M, Hagen R; Neue Technikwelt
(2001) H.5, S. 35-39, 7 Abb., 2Tab.,4Lit.-Hinw., Deutsch
Die Autoren befassen sich mit der Analyse der Realisierung des
Programms "Laser 2000". Sie bieten eine klare Vorstellung tiber
das Erreichte auf vielen Industriegebieten. In erster Linie wird
die Entwicklung innovativer Losungen beim Lasereinsatz in der
Volkswirtschaft diskutiert. Viel Aufmerksamkeit wird de
"Dioweld"- Laserschweiflanlage gewidmet. Einen besonderen
Wert wird auf den Energiesparpunkt gelegt. Der Artikel kann
Physikern, Laser Ingenieuren und Metallurgen empfohlen
werden.

4. Schreiben Sie ein Referat zum Text im Anhang 1.
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Anhang 1.

Texte fiir Annotation / Referieren

Text 1.

Uber welche Kompetenzen sollte man als Lehrerin oder
Lehrer verfiigen?

Die Kultusministerkonferenz in Deutschland hat Standards
fiir die Lehrerbildung formuliert. Darin werden Anforderungen
an das Handeln von Lehrern beschrieben. Diese Kompetenzen,
das heiBt die Fahigkeiten, Fertigkeiten und Einstellungen iiber
die eine Lehrkraft zur Bewiltigung der beruflichen
Anforderungen verfiigen sollte, werden im Folgenden
vorgestellt.

Als Fachleute fiir das Lehren und Lernen arbeiten
Lehrerinnen und Lehrer vor allem mit Kindern, Jugendlichen
oder jungen Erwachsenen. Sie vermitteln ihren Schiilerinnen
und Schiilern verschiedene Kenntnisse und Fiahigkeiten.
Gleichzeitig wirken sie als Vorbilder und sind gemeinsam mit
den Eltern an der Erziechung und Personlichkeitsbildung
beteiligt.

Neben der  Unterrichtsverpflichtung  {ibernehmen
Lehrkrifte vielfiltige weitere Aufgaben. Dazu gehdren zum

Beispiel die Vor- und Nachbereitung des Unterrichts,
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Konferenzen, Fortbildungen, Klassenarbeiten, Korrekturen,
Elterngespréche, Klassenfahrten, Schulfeste etc.

Der Alltag einer Lehrerin oder eines Lehrers hdngt unter
anderem von der Schulform bzw. den Klassenstufen ab, in
welchen unterrichtet wird. Daher werden auf dieser Seite die
Aufgaben sowie die spezifischen (Arbeits-)Bedingungen von
Lehrerinnen und Lehrern in Schleswig-Holstein unterteilt nach
Schulformen vorgestellt.

Kompetenzbereich Unterrichten:
Lehrerinnen und Lehrer sind Fachleute fiir das Lehren und

Lernen.

Lehrerinnen und Lehrer planen und
evaluieren Unterricht fach- und sachgerecht
und flihren ihn sachlich und fachlich korrekt
durch.

Kompetenz 1:

Lehrerinnen und Lehrer unterstiitzen durch

die Gestaltung von Lernsituationen das

Lernen von Schiilerinnen und Schiilern. Sie
Kompetenz 2: o )

motivieren Schiilerinnen und Schiiler und

befdhigen sie, Zusammenhénge herzustellen

und Gelerntes zu nutzen.
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Kompetenz 3:

Lehrerinnen und Lehrer fordern die
Fahigkeiten von Schiilerinnen und Schiilern

zum selbstbestimmten Lernen und Arbeiten.

Kompetenzbereich Erziehen:

Lehrerinnen und Lehrer iiben ihre Erziechungsaufgabe aus.

Kompetenz 4:

Kompetenz 5:

Kompetenz 6:

Lehrerinnen und Lehrer haben eine
Vorbildfunktion. Sie kennen die sozialen und
kulturellen Lebensbedingungen von
Schiilerinnen und Schiilern und nehmen im
Rahmen der Schule Einfluss auf deren

individuelle Entwicklung.

Lehrerinnen und Lehrer vermitteln Werte und
Normen und unterstitzen selbstbestimmtes
Urteilen und Handen von Schiilerinnen und

Schiilern.

Lehrerinnen und Lehrer finden
Losungsansitze fiir Schwierigkeiten und

Konflikte in Schule und Unterricht.
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Kompetenzbereich Beurteilen:
Lehrerinnen und Lehrer iiben ihre Beurteilungssaufgabe

gerecht und verantwortungsbewusst aus.

Lehrerinnen und Lehrer diagnostizieren

Lernvoraussetzungen und Lernprozesse von

Schiilerinnen und Schiilern; sie fordern
Kompetenz 7: ) )

Schiilerinnen und Schiiler gezielt und

differenziert und beraten Lernende und deren

Eltern.

Lehrerinnen und Lehrer erfassen Leistungen

von Schiilerinnen und Schiilern auf der
Kompetenz 8:

Grundlage transparenter

BeurteilungsmaBstibe.
Kompetenzbereich Innovieren:
Lehrerinnen und Lehrer entwickeln ihre Kompetenzen

stindig weiter.
Lehrerinnen und Lehrer sind sich der
Kompetenz 9:  besonderen Anforderungen des Lehrerberufs

bewusst. Sie verstehen ihren Beruf als
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Offentliches Amt mit besonderer

Verantwortung und Verpflichtung.

Kompetenz Lehrerinnen und Lehrer verstehen ihren Beruf

10: als stdndige Lernaufgabe.

Lehrerinnen und Lehrer beteiligen sich an der
Kompetenz

1 Planung und Umsetzung schulischer Projekte

und Vorhaben.

Text 2.
Mobbing am Arbeitsplatz

Der Begriff Mobbing kommt aus dem Englischen und
bedeutetr, jemanden angreifen, attackieren“. Zuerst wurde er
von dem Forscher Konrad Lorenz fiir agressives Tierverhalten
benutzt. Heute wird damit Psychoterror am Arbeitsplatz
gemeint. Das ist mehr als schlechtes Betriebsklima. Das ist
massiver Psychoterror, den kleine Gruppen von Kollegen gegen
einzelne Mitarbeiter ausiiben. Mobbing ist zunehmender Druck
und I4sst dem Betroffenen keine Chance, sich ohne fremde Hilfe

aus diesem Teufelskreis zu befreien.
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Zwischen 1 und 17% der Berufstétigen sind von Mobbing
betroffen. Es trifft sowohl Frauen als auch Méanner. Besonders
oft werden Kolleginnen und Kollegen gemobbt, die noch nicht
lange an ihrem derzeitigen Arbeitsplatz arbeiten. Mobbing kann
iiberall vorkommen: in der Werkhalle, im Labor, im Biiro. Die
Gemobbten werden etwa 15 Monate dem Psychoterror am
Arbeitsplatz ausgesetzt.

Das Mobbing erzeugt in der Arbeitsgruppe eine
Atmosphire der Angst: wer als Néchster als Zielscheibe dient?
Misstrauen ruiniert die Arbeitsfreude und Kreativitdt aller. Die
daraus  entstehenden  Produktivititsverluste  zahlt  der

Arbeitgeber.

Zeitverlauf Symptome

Phase 1: Unwohlsein, innere  Unruhe,
Herzklopfen, Kopf-
/Magenschmerzen,

Schlafstérungen, Ohrensausen

Phase 2: bis 1 Jahr Storungen des seelischen

Gleichgewichts

Phase 3: bis 2 Jahre Angstzustinde,  Schuld-  und
Versagengefiihl

Phase 4: 2 bis 4 Jahre korperliche und seelische
Beschwerden
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Phase 5: entweder Depression, Alkohol-/
Tablettenkonsum,
Konzentrationsmangel,

Selbstmordgefahr

Phase 6: oder Heilung durch

psychotherapeutische Behandlung

Wie helfe ich mir und den anderen?

In erster Linie hat jeder Mensch, ob gemobbt oder nicht
gemobbt, die Selbstverantwortung, sich aktiv um die Erhaltung
seines seelischen und korperlichen Wohlbefindens zu kiimmern.
Gemobbte sollen sich nicht ihrer psychischen Verletzungen
schdamen, die ihnen ihr Arbeitsklima gebracht hat. Jeder Mensch
wiirde mit psychosomatischen und psychischen Symptomen
reagieren, wenn ihm lange genug ,,auf der Seele getrampelt*
worden wire. Sie sollen den Ansprechpartner suchen, um an

weitere Informationen iiber Hilfsangebote zu gelangen.

Text 3.
Die allgemeine Psychologie
In der Allgemeinen Psychologie werden Fragen der
Wahrnehmung, des Geddchtnisses und Lernens, des Denkens

und Problemliosens, des Sprechens und Sprachverstehens, der
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Emotion, der Motivation und der Psychomotorik behandelt.
Damit sind zum einen die kognitiven Funktionen angesprochen,
in denen sich eines der wichtigsten Charakteristika des
Menschen manifestiert, seine Intelligenz. Andererseits zédhlen
aber auch die das Handeln stimulierenden und steuernden
«Krifte», wie Emotion und Motivation, und das Wechselspiel
zwischen Kognition und Emotion zum Themengebiet der
Allgemeinen Psychologie.

Dies ist ein faszinierender Forschungsgegenstand an sich
und mit Blick auf die praktische Umsetzbarkeit vieler
Erkenntnisse. Man denke dabei beispielsweise nur an die
Forderung von Denkleistungen oder den Abbau von Angst, aber
auch an die kiinstliche Bereitstellung intelligenter Leistungen
am Rechner. Die kognitiven Funktionen und die Rolle von
Emotion und Motivation sind zugleich ein schwieriges
Forschungsobjekt. Die Phdnomene sind iiberaus vielfiltig; ihre
Verursachung ist komplex. Die zugrundeliegenden Strukturen
und Prozesse entziehen sich weitgehend der direkten
Beobachtung und Manipulation. Dazu kommt, dafl das Denken
selbst zum Gegenstand des Denkens wird. Der Mensch
reflektiert sich selbst, allerdings in einer durch die Anwendung

geeigneter wissenschaftlicher Methoden disziplinierten Form.
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Typische Fragestellungen der Allgemeinen Psychologie,
die in diesem Buch behandelt werden, sind beispielsweise:

- Welche Mechanismen liegen dem Erkennen eines
Objekts in der Wahrnehmung zugrunde?

- Wie erfolgt der Aufbau eines geordneten
Wissensbesitzes iiber einen Gegenstandsbereich?

- In welcher Weise ist die Flexibilitit und Effizienz
induktiven Denkens erklarbar?

- Welche Rolle spielen Inferenzen im Prozess des
Sprachverstehens?

- Wie wird ilibermédfige Angst gegeniiber bestimmten
Objekten erworben?

- In welcher Form manifestieren sich Gefiihle im
Gesichtsausdruck?

- Was motiviert uns, in bestimmter Weise zu handeln?

- Welche kognitiven Mechanismen liegen der Steuerung

von Bewegungen zugrunde?

Text 4.
Personalentwicklung und — Motivation
Die Personalentwicklung umfasst alle Mallnahmen im
Unternehmen, deren Aufgabe die Vermittlung von bestimmten

Qualifikationen ist:
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Die Forderung der Mitarbeiter soll dazu dienen, die
aktuellen und zukiinftigen Anforderungen zu bewaltigen, die der
Prozess der Leistungserstellung an-die Mitarbeiter stellt.

Personalentwicklung kann auf allen Hierarchieebenen im
Unternehmen stattfinden. Héaufig ist es jedoch so, dass der
Schwerpunkt der einzelnen MalBnahmen auf der Ebene der
Fiihrungskréfte und des Fiihrungsnachwuchses angesiedelt ist.

Hauptziel der Personalentwicklung ist aus Sicht der
Unternehmung die Deckung des personellen Bedarfs bei
bestmoglicher Qualifikation der Mitarbeiter. Haufig kann der
Personalbedarf nicht tiber den Arbeitsmarkt gedeckt werden,
sodass die Anforderung besteht, entsprechende interne
QualifizierungsmafBnahmen durchzufiihren.

Und fiir den Mitarbeiter dient die Personalentwicklung
dem beruflichen Weiterkommen und der personlichen
Entfaltung. Er hat die Chance, seine eigenen Ziele durch ein
individuelles Weiterkommen zu erreichen! Fiir den Mitarbeiter
bedeutet die Nutzung der Personalentwicklungsmaf3nahmen die
Erhohung des eigenen Marktwertes.

Fiir das Unternehmen gilt: Je besser die Qualifikationen
der Mitarbeiter, desto besser sind mittelfristig die Marktchancen
der Unternehmung. Da die Mafnahmen der

Mitarbeiterqualifikation jedoch mit erheblichen Kosten
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verbunden sind, ist bei der Erstellung eines Konzeptes der
Personalentwicklung die Beachtung 6konomischer Aspekte
notwendig.

Basis des Konzeptes der Personalentwicklung ist einerseits
die Ermittlung der Arbeitsanforderungen, andererseits die
Beachtung der Entwicklungs- und Eignungspotenziale der
Mitarbeiten

Die Personalentwicklung kann darauf ausgerichtet sein,
Mitarbeiter fiir eine ganz bestimmte Position im Unternehmen
zu qualifizieren. Man spricht hier von positionsorientierter
Forderung. Hier kommt die Laufbahn- und Nachfolgeplanung
zum Einsatz.

Liegt der Schwerpunkt der FordermaBnahmen auf der
Qualifizierung der Mitarbeiter, ohne dass bereits eine bestimmte
Position im Unternehmen angestrebt wird, handelt es sich um
potenzialorientierte Forderung. Hierzu zéhlen die MafBinahmen
der betrieblichen Personalbildung. Ein zentraler Baustein der
potenzialorientierten Personalentwicklung ist das
Fordergesprach mit dem Mitarbeiter.

Aufgabe des Fordergespréiches ist die Abstimmung der
Fahigkeiten und Leistungspotenziale der Mitarbeiter mit den

betrieblichen Forder- und Weiterbildungsmoglichkeiten.
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Text 5.
Sonderschule
Pidagogische Forderung von Kindern und
Jugendlichen mit Behinderungen in allgemeinen Schulen
und Sonderschulen

In welcher Schulart konnen Kinder mit Behinderungen am
besten gefordert werden? Wo erreichen sie einen
Schulabschluss, der thren Voraussetzungen und Moglichkeiten
entspricht?

Eine am Wohl des einzelnen Kindes orientierte
padagogische Forderung kennt immer mehrere organisatorische
Wege. Schiilerinnen und Schiiler mit Behinderungen besuchen
die allgemeine Schule, wenn diese auf Grund der gegebenen
Verhiltnisse die ihnen zukommende Bildung, Ausbildung und
Erziehung im Rahmen ihres Erziehungs- und Bildungsauftrages
gewdhrleisten kann. Die allgemeinen Schulen werden hierbei
von den Sonderschulen unterstiitzt.

Fiir jedes Kind die beste Losung finden

Die  Frage  sonderpidagogischer  Forderung in
Sonderschulen stellt sich, wenn im Zusammenhang mit einer
Behinderung erschwerte Lebensbedingungen sowie erhebliche
Entwicklungs- und Lernprobleme auftreten. Kriterium fiir

besondere Mallnahmen ist nicht die Behinderung selbst, sondern
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der mit ihr verbundene sonderpadagogische Forderbedarf. Die
Entscheidung iiber den richtigen Lernort muss deshalb fiir jedes
Kind nach einer ganzheitlichen Diagnostik und gemeinsamen
Beratung mit den Eltern und allen an der Forderung des Kindes
Beteiligten erfolgen. Diese wégen im Spannungsfeld von
sozialer Integration und individueller Férderung ab, welches der
personlich beste Weg ist. Groer Wert wird bei der Klarung der
Lernortfrage auf die Ausschopfung aller Fordermdoglichkeiten
der allgemeinen Schulen — gegebenenfalls mit Unterstiitzung
durch die Sonderschulen — gelegt.
Kooperation zur Sicherung des Schulerfolges

Sonderpddagogische Fachkrifte helfen im Rahmen der
Kooperation an allgemeinen Schulen durch intensive Beratungs-
und Gesprichsangebote, durch ambulanten Sprachheilunterricht,
durch sonderpddagogische Unterstiitzung flir Kinder mit Seh-,
Hor und Korperbehinderungen sowie durch sonderpdadagogische
Dienste fiir Schiilerinnen und Schiiler mit besonderen Lern-,
Entwicklungs- und Verhaltensproblemen, den Schulerfolg zu
sichern.  Regionale  Ansprechpartner  fiir  spezifische
sonderpddagogische Fragen und die Arbeitsstellen Kooperation
bei den Staatlichen Schuldmtern unterstiitzen diese

Integrationsaufgaben.
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Text 6.
Und nach der Schule?

Eltern-Tipps fiir erfolgreiche Gespriche mit den
Kindern,,Was willst du nach der Schule machen?* Je ndher der
Schulabschluss riickt, desto héufiger bekommen junge
Menschen diese Frage von ihren Eltern gestellt. Und tatsidchlich
sind es 86 Prozent der Jugendlichen, die laut Mc Donalds
Ausbildungsstudie 2017 mit ihren Eltern iiber ihre beruflichen
Moglichkeiten sprechen. Aber: Nur 53 Prozent der Befragten
geben an, dass diese Gesprache auch hilfreich sind. Was also
konnen Eltern besser machen, wenn sie zum Berufsberater ihrer
Kinder werden?

1. Keine Gespriche zwischen Suppe und Kartoffeln

Eigentlich ein selbstverstindlicher Akt der Hoflichkeit:
Eltern sollten fiir die passenden Rahmenbedingungen sorgen
und den Kopf fiir das Gesprich frei haben. Es bringt nichts,
wenn Vater oder Mutter in Gedanken noch beim Job, bei der
Einkaufsliste oder den Vorbereitungen fiir die néchste
Familienfeier sind. Bei solchen Gespriachen ist eine
hundertprozentige (geistige) Prasenz gefragt. Also: Radio und
Fernseher ausschalten und Tablet und Handy weglegen — was
natlirlich ebenso fiir die Kids gilt. Auch sollte es fiir das

Gesprach genug ,,Luft nach hinten* geben. Anschlusstermine
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wie beispielsweise das Training im Sportverein oder die
Kosmetikbehandlung fiihren schnell zu dem Gefiihl, gerade auf
dem Sprung zu sein. Am besten wihlen Familien fiir so ein
Orientierungsgesprach einen Tag mit moglichst wenig anderen
Verpflichtungen.

2. Die Kinder ernst nehmen

Einmal Eltern, immer Eltern?! Auch wenn es schwerfallt:
Vater oder Mutter sollten ihrem Nachwuchs auf Augenhdhe
begegnen, schlieBlich sind Sohn oder Tochter keine kleinen
Kinder mehr, sondern zu jungen Erwachsenen herangereift. Fiir
den Gesprichsverlauf ist es deshalb forderlich, wenn sich die
Eltern weder herablassend noch bemutternd verhalten, sondern
sachlich und neutral bleiben und mit ihren Kindern wie mit
Erwachsenen reden. Dazu gehort auch, sich mit negativen
Bewertungen zuriickzuhalten. Man signalisiert seinem Kind auf
diese Weise Achtung, Wertschitzung und Respekt. Diese
Haltung wird in der Transaktionsanalyse von Eric Berne auch
als sogenanntes Erwachsenen-Ich  bezeichnet. Daneben
beinhaltet das Kommunikationsmodell noch zwei weitere Ich-
Zustinde, das Eltern-Ich und das Kind-Ich.

3. Das Gesprichsziel definieren

Eine Formulierung wie ,,Lass uns mal dariiber sprechen,

was du werden willst“ kann schnell erschlagen. Bevor es
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losgeht, sollten sich die Familien daher verstdndigen, was am
Ende des Gesprichs herauskommen soll. Ein konkreter
Ausbildungsberuf oder Studiengang? In der Regel lésst sich die
Berufswahl nicht in einem Gespréich treffen, sondern erfordert
mehrere  Diskussionsrunden. Daher empfiehlt es sich,
Etappenziele zu setzen und Thema und Gespréchsziel
entsprechend zu benennen. Eltern kdnnten beispielsweise sagen:
»lch mochte mit dir iiber deine Neigungen und Interessen
sprechen. Mit diesem Gesprdach mochte ich erreichen, dass wir
uns zunichst einen Uberblick iiber deine Neigungen und
Interessen  verschaffen, um diese bei der weiteren
Berufsorientierung parat zu haben.”“ Eine Checkliste zur
Berufsorientierung kann dabei helfen, systematisch vorzugehen .

4. Aktiv zuhoren und Interesse zeigen

Mit der richtigen Technik konnen Eltern dazu beitragen,
dass das Gespriach iiber die anstehende Berufs- bzw.
Studienwahl konstruktiv verlduft und die gewiinschten
Ergebnisse bringt. Eine Technik ist das aktive Zuhoren. Und
dazu gehort mehr, als nur Laute wie ,,mmh* und ,,aha* von sich
zu geben, Blickkontakt zu halten und ab und an zu nicken. Eine
Methode ist beispielsweise, das Gesagte in eigenen Worten zu
wiederholen und zusammenzufassen. Damit signalisiert man

dem Gesprachspartner, dass man bei ihm ist und seinen
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Ausfiihrungen folgt. Gleichzeitig dient es der (Selbst)kontrolle,
ob man alles richtig verstanden hat. Eine weitere Methode, mit
der man Interesse am Gespréch signalisiert, ist das Stellen von
Fragen. Besonders die typischen W-Fragen sind dafiir geeignet,
mehr iiber die Beweggriinde von Sohn oder Tochter zu erfahren.
Gut zu wissen: Frageworter wie ,,Wer®, ,,Wie*, ,,Was* und ,,Wo*
dienen eher der ersten Orientierung, um die Sachlage zu erfassen.
Fragen mit ,,Wieso®, ,,Was noch* und ,,Wie genau‘ helfen Eltern,
weiterfithrende Informationen aus ihren Kindern herauszukitzeln
und regen Sohn oder Tochter zum Nachdenken an.

5. Motivation herausarbeiten

Die vorgestellte Fragetechnik kann auch dabei helfen,
etwas iiber die Werte und Motive des Kindes zu erfahren. Was
treibt Sohn oder Tochter an? Waren fiir die Generation der
Eltern moglicherweise noch Status, Karriere und Geld von
groem Belang, sind es fiir die Kinder als Angehdrige der
sogenannten Gen Z andere Dinge. So zeigt die McDonalds
Ausbildungsstudie 2017, dass sich die Priorititen der jungen
Generation tendenziell verschoben haben. Laut Studie haben
berufliche Ziele durchgingig an Stellenwert verloren, wihrend
umgekehrt Aspekte der Selbstverwirklichung an Bedeutung
gewonnen haben. Die jungen Leute suchen im Job also nicht das

groBBe Geld, sondern Moglichkeiten der personlichen Entfaltung.
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Und an dieser Stelle kommen die personlichen Interessen und
Neigungen ins Spiel: Fiir den einen ist Selbstverwirklichung,
wenn er sich kiinstlerisch betidtigen kann und seine kreative
Ader ausleben kann, der andere mochte etwas fiir die
Gesellschaft tun und mit Menschen arbeiten, und wieder andere
wollen die Welt retten, indem sie den Regenwald schiitzen und
seltene Tierarten erhalten.

6. Killerphrasen vermeiden

Manchmal lohnt es sich, die eigenen Worte auf die
Goldwaage zu legen und mit Bedacht zu wihlen. Allein das
Fragewort ,,Warum* kann beim Gesprichspartner Unbehagen
hervorrufen. Warum? Das vermeintlich harmlose Fragewort
,Warum® erinnert uns an unsere Kindheit, wenn die Eltern
Fragen wie ,,Warum hast du denn (nicht) ... gemacht?* gestellt
haben. Ergebnis: Wir nehmen (unbewusst) den Zustand des
Kind-Ichs ein und fithlen uns in einer Position des Sich-
Rechtfertigen-Miissens. Das Gesprich ist gestort. Verhindern
lasst sich solch eine Gesprichssituation, indem man ein anderes
Fragewort wie beispielsweise ,,Wieso* verwendet. Auch Sitze
mit ,,immer* und ,,nie”, wie z. B. in ,,du musst immer* oder ,,du
darfst nie®, sind typische Eltern-Ich-Formulierungen, die schnell

zum Gesprichskiller werden.
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7. Bilanz ziehen und das néichste Gesprich planen

Am Ende empfiehlt es sich, wenn Eltern und Kinder das
Gesprach  zusammenfassen, die wichtigsten Ergebnisse
festhalten und sich Gedanken iiber das nidchste Etappenziel
machen. Stehen Interessen, Neigungen und Motive fest, kann
ein weiterer Schritt sein, sich diesen Bereich ndher anzuschauen.
Welche Berufe gibt es iiberhaupt? Welche erlernt man in einer
Ausbildung? Und fiir welche Berufe ist ein Studium
erforderlich? Hilfreich sind Online-Portale wie
berufenet.arbeitsagentur.de, berufskunde.de und aubi-plus.de,
die eine Sortierung nach Berufsgruppen bieten, wie
beispielsweise kreative Berufe, soziale Berufe und Berufe mit

Umweltschutz (https://www.wissen.de/und-nach-der-schule) .

Text 7.
Master in Deutschland

Angebot und Aufbau der Masterstudienginge in
Deutschland

In Deutschland hast du die Qual der Wahl. Das Land der
Ideen verfiigt iber 400 Hochschulen mit einem Gesamtangebot
von iber 8000  Master-Programmen.  Dabei  sind
Masterstudiengénge noch immer ein recht junges Phédnomen in

der deutschen Hochschullandschaft. Wihrend
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Lehramtsstudiengénge in zahlreichen Bundesldndern bereits
umstrukturiert wurden, liegen die Staatsexamensstudiengidnge
nicht im Einflussbereich der einzelnen Universititen. Jedoch
haben auch beispielsweise Juristen und Mediziner die
Moglichkeit, sich mit einigen  Masterstudiengdngen
weiterzubilden. Das Masterstudium in Deutschland umfasst in
der Regel drei bis vier Semester. Du musst dabei keineswegs
immer in Vollzeit studieren, denn viele Unis bieten
Masterstudiengéinge auch in Teilzeit oder berufsbegleitend an.
So kannst du wertvolle Arbeitserfahrung sammeln und dich
gleichzeitig gezielt weiterbilden.

Wo in Deutschland den Master studieren?

Studieren in Deutschland ist im Vergleich zu anderen
Landern relativ  gilinstig, denn mittlerweile sind die
Studiengebiihren in allen Bundesldndern abgeschafft worden.
Das bedeutet jedoch nicht, dass die Wahl der richtigen
Studentenstadt fiir dein Masterstudium in Deutschland leicht
wiére. Egal ob du eher der GroBstadttyp bist oder es dich in
kleinere Stddte zieht - Hier findest du eine Liste fiir ein
Masterstudium in den einzelnen Bundesldndern. Vielleicht ist
auch deine bevorzugte Studentenstadt dabei!

Baden-Wiirttemberg
Bayern
Berlin
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Brandenburg

Bremen

Hamburg

Hessen
Mecklenburg-VVorpommern
Niedersachsen
Nordrhein-Westfalen
Rheinland-Pfalz

Saarland

Sachsen

Sachsen-Anhalt
Schleswig-Holstein
Thiiringen

Warum den Master in Deutschland absolvieren?

Du hast den Bachelor erfolgreich absolviert und tiberlegst
nun ein Masterstudium anzuschlieBen? Der Master erlaubt es
dir, dich in bestimmten Teilbereichen deines Fachs weiter zu
spezialisieren und erweitert somit das gelernte Wissen aus dem
Bachelor. Vor allem wenn du eine wissenschaftliche Karriere
anstrebst, dann ist der Master ein wichtiger Schritt auf dem Weg
zur Promotion.

In der ganzen Welt sind deutsche Fachkrifte mit Master-
Abschluss sehr gefragt, zumal das Bildungssystem in
Deutschland hoch angesehen wird. Dank der Bologna-Reform
hat sich das Studienangebot aullerdem zunehmend

internationalisiert. Das Land der Dichter und Denker ist daher
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nicht nur bei deutschen Masterstudenten duf3erst beliebt, sondern
auch immer mehr ausldndische Studenten entscheiden sich fiir
ein Studium in Deutschland. So lernst du bei dir zu Hause die
Welt  Kkennen (http://www.master-and-more.de/master-in-
deutschland.html).

Text 8.
Forschen in Deutschland

1. Infos fiir Internationale Doktoranden

Die deutsche Promotion genieft hohes Ansehen in der
Welt. Die Hochschulen, Forschungseinrichtungen und
forschenden Unternehmen des Landes heiflen internationale
Forscher willkommen und eroffnen Doktoranden exzellente
Moglichkeiten, ihre Promotion in Deutschland umzusetzen.

Die deutsche Sprache ist dabei zumeist kein Problem:
Insbesondere die strukturierten Promotionsprogramme sind
haufig international ausgerichtet. Englisch ist dabei oft die
Teamsprache.

Fast 30.000 Doktoranden promovieren im Jahr in
Deutschland — weit mehr als in jedem anderen europiischen
Land. Unter ihnen sind 5.000 internationale Studierende, die
ihren Doktor in Deutschland machen.

Wege zur Promotion
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Der Doktortitel ist der hochste akademische Grad, den
eine Universitit vergeben kann. In Deutschland bedeutet eine
Promotion in erster Linie, sichintensiv einem bestimmten
Thema oder einem Forschungsprojekt zu widmen.

Wie lange Sie fiir Thre Promotion brauchen, hidngt von
verschiedenen Faktoren ab. Ublich sind drei bis fiinf Jahre.

Zwei Wege zur Promotion

Wer sich zu einer Promotion entschliefit, kann zwischen
verschiedenen Maoglichkeiten wihlen. Je nach Fachrichtung,
Forschungsthema, individuellen und formalen Voraussetzungen
gibt es grundsitzlich zwei Wege zum Doktortitel:

Individualpromotion: Bei der individuellen Promotion
bearbeiten Sie eigenstidndig Ihr Forschungsthema und werden
dabei von einem Doktorvater oder einer Doktormutter betreut.
Mehr als drei Viertel der Doktorandinnen und Doktoranden in
Deutschland gehen diesen traditionellen Weg.

Der in Deutschland am héufigsten beschrittene Weg zum
Doktortitel fiihrt {iber die Individualpromotion. In diesem
Promotionsmodell suchen sich die Doktoranden einen
Hochschullehrer als Betreuer, den sogenannten ,,Doktorvater*
oder die ,,Doktormutter, und arbeiten sehr eigenstéindig an ihrer

Dissertation.
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Dies ermoglicht eine grofle Flexibilitat und Freiheit,
erfordert aber auch ein hohes MaBl an Disziplin und
Verantwortungsbewusstsein.

Wie lange eine Promotion dauert, héngt von Ihrer
Zeitplanung aber — oder davon, wie lange Ihr Vertrag dauert.
Drei bis finf Jahre sind {iblich. Auch wenn das
Promotionsverfahren in der Regel von einer Universitit betreut
wird, konnen Sie Thre Forschung auch an anderen Instituten
umsetzen. Promovieren kdnnen Sie mit Forschungsarbeiten:

an einer Hochschule

an einem auBeruniversitidren Forschungsinstitut oder

in einem Unternehmen

2.  Strukturierte  Promotionsprogramme: In  den
strukturierten Doktorandenprogrammen werden Sie — &hnlich
wie in den angelsdchsischen Landern — von einem Team betreut.

Neben der Individualpromotion gibt es in Deutschland die
Moglichkeit, innerhalb eines strukturierten
Doktorandenprogramms Zu promovieren. Diese
Programme dhneln dem angelsdchsischen PhD-System. Hier
kiimmert sich ein Team von Betreuern um eine Gruppe von
Doktoranden.

Strukturierte Promotionsprogramme sind

héufig international ausgerichtet, mit Englisch als Unterrichts-
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und Arbeitssprache. Anders als bei der Individualpromotion, bei
der der Zeitplan relativ frei gestaltet und an das eigene
Forschungsprojekt angepasst werden kann,miissen sich die
Promotionsvorhaben hier meist in das bestehende Programm
einfiigen.

Die Programme beinhalten meist
ein promotionsbegleitendes  Curriculum,  teilweise  mit
Anwesenheitspflicht fiir Seminare oder Vorlesungen, eigenen
Vortrdgen und der Vergabe von Credit Points. Meist
unterstiitzen sie auch die Ausbildung von Zusatzqualifikationen
und Soft Skills, wie zum Beispiel Prasentationstechniken.

Die systematische und intensive Betreuung innerhalb
dieser Programme ermdéglicht haufig eine Promotion innerhalb
von drei Jahren (https://www.research-in-
germany.org/de/karriere-in-der-forschung/infos-fuer-
doktoranden.html).
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Anhang 2.

Kurze Grammatik in Theorie

(FpaMmmaTHYecKHii CIPABOYHUK)

JInunbie Mmecroumenus (Personalpronomen)

JInro EanncrBeHHoe MHOXeCTBEHHOE
17 (W (1} YHCJI0

1-e ich A wir Mbl

2-¢ du mol ihr bl

3-¢ sie OHU

My»xckoi pox er OH

XKenckuii pox sie oHa

Cpennuii pona €es OHO

JIn4Hble MEeCTOMMEHHUS B 1aTEJIbHOM M BUHHUTEJIHLHOM

majaekax

(Personalpronomen im Dativ und Akkusativ)

EauHcTrBeHHOE MHo:xecTBEeHHOe
ITanex 9HCJI0 YHCJI0
Bompoc | 1-e | 2-¢ | 3-¢ | 1l-e | 2-e 3-e
JINIIO | JINLIO | JIUIOO | JIUIIO | JIUMIIO JINITO
wer? ich du er wir ihr sie
Kkmo? sie
N was? es
umo?
wem? mir dir | ihm | uns | euch | ihnen
D Komy? ihr
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uemy? ihm

wen? mich | dich | ihn uns | euch sie

A K020? sie
was? es
ymo?

Hpursxareanubie MecTouMenus (Possessivpronomen)

[TputspkarenpHbIC MECTOMMEHHS YKa3bIBAIOT Ha
MPUHAJICKHOCTD JIUIA WK MPEJAMETa U OTBEYAIOT Ha BOMPOC
wessen?  (veu? uva? uvé? uwbu?), OHU CTOAT Tmepen
CYIIECTBUTEIILHBIM U COTJIACYIOTCS ¢ HUM B TAACKE, POJIC H
yucae. K HuM oTHOcsITCS: mein mou, dein meoii, sein ezo, ihr

eé, sein ezo, unser nawu, euer gaut, ihr ux, Ihr eawu.

ich du ¢ e 0 e oalE
meine  deine  seinfe  seinf el unser/e euet/eure ihe/e /Thr/e
ICH DU

der/ein Loffel mein Loffel dein Loffel

das/ein Messer mein Messer dein Messer J
die/eine Gabel meine Gabel deine Gabel

die/- Loffel/Messer/Gabeln meine LofFel/Messer/Gabeln deine Loffel/Messer/Gabeln
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CrJji0HeHMe MPUTAKATEILHBIX MECTOMMEHU I

(Deklination der Possessivpronomen)

EnuHCcTBEHHOE YHCJI0 MHuo:kecTBeHHOE
My:xckoii Kenckuii | Cpexnnii YU CII0
poa poa poa
Mein Sohn Meine Mein Meine S6hne
Mutter Buch
Meines Meiner Meines Meiner S6hne
Sohn(e)s Mutter Buches
D | Meinem Sohn Meiner Meinem Meinen Sohnen
Mutter Buch
A | Meinen Sohn Meine Mein Meine S6hne
Mutter Buch

Ykazatreabnble Mmectoumenus (Demonstrativpronomen)

Vka3aTenbHbIC MECTOUMMCHUS YKa3bIBalOT HA NMPEAMCTBI U UX

KayecTBa.  YKa3aTelbHblE  MECTOMMEHHS  CTOST  Iepen
CYLIECTBUTENbHBIM, COIJIACYsICh C 3TUM CYIIECTBUTEIbHBIM B
OHM MoOryr ynoTpeOnsATbcs u

pole, Yuclie W TaJeKe.

caMoCTOsITeNNbHO, 0e3 CcyllecTBUTEeNbHOr0, K yKazarenbHbIM
MECTOUMEHUSIM OTHOCSTCH:
* der smom, die sma, das smo, die smu;

« dieser smom, diese sma, dieses smo, diese smu u npyrue.
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Dieser und welcher funktionieren wie der bestimmte Artikel (der/das/die).

Nominativ Maskulinum Neutrum Femininum Plural
bestimmter Artikel: der das die die
Demonstrativartikel: dieser dieses diese diese
Frageartikel: welcher welches welche welche
Akkusativ Maskulinum Neutrum Femininum Plural
bestimmter Artikel: den das die die
Demonstrativartikel: diesen dieses diese diese
Frageartikel: welchen welches welche welche

HeonpeneaeHHO-IHYHOE MECTOMMEHHE Man

MecrornmeHnne man ynotpeOsieTcsi, Korjaa pedb HICT O
JTUIaX, KOTOPBIX HE Ha3blBalOT. B pycckOM s3bIKE HET
COOTBETCTBYIOIIIETO MECTOMMEHHS: B O3TOM CJlyd4ae TIJIaroi
CTaBUTCS B 3-M JIMIIC MHOXKECTBEHHOTO YHCIIa, HarpuMep: «MHe
YHTAKT YacTo». B HeMmenkoM s3blke B JTOH (QyHKIMH
YIOTpeOIIIeTCsT MECTOMMEHHE MaN B COYETaHUU C TJIarojioM B
3-M mune eauHCTBeHHOTO wmcna. CpaBuute: 10 8ockpecenbim

ne pabomaiom. — Sonntags arbeitet man nicht.

Besnauunoe mecroumenue €s (Pronomen es)

Besnnunoe MeCTOMMEHHE €S HE U3MEHSIETCS M Ha PYCCKHM
S3bIK  He TepeBoauTcs. OHO  ymoTpeOnsieTcss B KadyecTBE
MIOJJIE)KAIIETO B OE3IHYHBIX MPEATOKEHHUSIX

¢ enazonamu, 0OO3HAYAIOUIMMU SIBICHHS NPHPOAbL: ES
schneit. — Hoem cuee.

¢ umennvim ckazyemoim: ES ist sonnig. — Conneuno.
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6 (yHkyuu Koppensma, BBOIIIETO MPHIATOYHOE
npeaokeHne win MHQUHUTUBHYIO rpymmy: ES ist interessant
mit dir zu sprechen. — Humepecno ¢ mobou nobeceoosams.

6 pynxyuu gopmanrvrozo noonesxcauweeo. EsS waren alle

meine Freunde auf meiner Party. — Ha seuepunke bviiu 6ce mou

Opy3v3.

CupsiskeHHe 1J1aroJia Sein (dvims) B HACTOSIIEM BPEMEeHH

EnnHcTBEeHHOE YHCTI0 MHoskecTBEeHHOE YHCI0
Ich bin Wir sind
Du bist Ihr seid
Er ist Sie (sie) sind
Sie ist
Es ist

Cupsiskenne riaroJsa haben uvems B HacTOsIIIIEM BpEeMEHHU

EnuHCcTBEHHOE UHCIIO MHuoXecTBEHHOE YHCIIO0
(Singular) (Plural)
ich habe wir haben
du hast Ihl’ habt
er
sie hat sie haben
es
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CrpsizxeHne IJ1aroJjoB B HACTOSIIIEeM BpeMeHH

OcHoBHO# (OpMO#i T1arosia B HEMEIKOM SI3BIKE SIBISICTCS
HeonpezaeneHHas ¢opma rTmarona Infinitiv  (uHpUHHUTHB),
umeromas cyhpdukc —en: konnen mous, schlafen cnams. Ot
OCHOBBI TJjlarosia 00pa3yloTcsi JUYHbIE (OPMBI HACTOSIIETO

BpeMeHH Présens npy oMoy JUYHbIX OKOHYAHWMN:

Jluyo | ExMHCcTBEHHOE Jluuo MHosKkecTBEHHOE
YHCJI0 4 CJI0
l-e— -e 1-e —wir -en
ich -(e)st 2-e —ihr -(e)t
2-¢ — 3-e —sie, Sie -en
du -(e)t (Be1)
3-¢ —
er
sie
€s

Cnpmlce}me CHJIBHBIX IJIAr0oJIOB B HACTOAILIIEM BPEMEHH

B HCMCIKOM A3BIKC Ppa3JIMYarOT ABa THUIIA TIJIArOJIOB:
cnabeie (die schwachen Verben) u cunbubie (die starken
Verben)

B HAaCTOAMIEM BPCMCHH TIJIaroJibl ci1adoro U CHUIBHOIO
CIPSKCHUA  CIIPATAOTCA  OJJUHAKOBO. OI[HaI(O HCKOTOPBIC

CUJIBHBIC TJIAroJibl IMPpU CHPSKCHUU B HACTOAIICM BPCMCHU
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U3MEHSIOT KOPHEBOM TJIaCHBIM B €JTMHCTBEHHOM 4YMCJIE BO 2-
M H 3-M JHIIC, a UMCHHO, 4 HI3MEHSICTCI B i, au — B du, e — B

| i ie, 0 — B 0:

a-a au - du e-i wm ie 0-0
ich fahre laufe spreche stof3e
du fahrst laufst sprichst stof3t
er
sie fahrt lauft spricht stof3t
es
wir fahren laufen sprechen stoflen
ihr fahrt lauft sprecht stof3t
sie fahren laufen sprechen stoflen

I'J1aroJibl ¢ HeOTAEeJAA€eMbIMH M OTAEJsIEMbIMA NIPUCTABKAMH

B HeMmenkoM s3bIKE€ pa3MYyarOT HEOTACISIEMbIE U
otaensiemble npedukcel. Heornensiembie MpeUKCH SBISIOTCS
Oe3ymapHbIMH M BCEerAa IMUINYTCS CIAMTHO ¢ riiarosioM. K
HeoTeNseMbIM npedukcam oTHocsTes: be, ge, er, ver, zer, ent,
emp, miss.

Otnensembie npedukce (an, auf, aus, bei, ein, mit,
nach, vor, zu, ab, fort, her u ap.) crost nox ynapeauem. Onu
OTJIENIAFOTCS OT CIIpSTaeMoii (hOPMBI TJ1arosia U CTaBsATCS Ha
mocJeiHee MecTo B peaoxenun. Hampumep: aufstehen —

Bcrasark, Ich stehe um 7 Uhr auf.
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OTpHIIaHKA B HEMEIIKOM SI3bIKE

IMopsaoK c10B B OTPHLATEILHOM MPEII0KEHU U

[Mpu momomm otpuuanus NICht MOXHO OTpPHUIIATH Kak
[eJI0e MPEJIOKEHHE, TaKk W OJHO CJOBO (IpuiiarareiibHoe,
Hapeyue) B MPeUIOKCHHN:

a) eciu Nicht orpuaer Kako-1MO0 YiICH NPEIT0KEHHS,
TO OHO crouT mepen 3tum cinoBom: Der Apfel ist nicht rot
(Aonoko ne kpacnoe). Wir kommen nicht heute (Mot npudem ne
Cce2o0Hs1);

0) npu OTPHIIAHUH IeJ0ro npestokeHuss Nicht crout B
koHue upemioxenus: Wir kommen heute nicht. — Mwu ne
npuoem ce200Hsl.

B) €CIIM CKa3yeMoe COCTOUT W3 HECKOJbKHX 4YacTei, TO
nicht crout nepex HeM3MeHseMO# YacThio ckazyemoro: Er wird
morgen nicht kommen (3asmpa on ne npuoem). Iris konnte die
Aufgabe nicht losen (Hpuc ne cmoena pewums 3a0auy).

JIns  OTpHUIAHMS  CYIIECTBUTEIBHOTO  HCIOIB3YeTCs
Mmecroumenue Kein, keine, Kein, BO MHOXECTBEHHOM YHCIE
keine. B aTom cinyuae mectoumenue Kein 3ameHseT apTukib u
03HAYaeT: He, Hem, coB8CeM Hem, 8000ue Hem, HUKAKou /-as/-
oe/-ue, nuxaxou ne. Das ist eine Kamera. — Das ist keine

Kamera.
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OHO CKIJIOHSETCS KaK HEOINPEJCICHHBIH apTHKIb (CM.:
Temy: CKIIOHEeHHEe apTHKJIEH)
| B HeMenKoM NpeIOKEHHH MOXKET OBITh TOJIBKO OIHO
OTpHUIIAHHE.
O0pa3oBaHue POCTOr0 NMPOILEIIIero BpeMeHH IJ1aroJjia

!npeTepn T'YM !

[To criocoOy o0pa3oBaHus PETEPUTYMa BCE TIIAroJibl Je-

JISITCS] HA HECKOJIBKO TPYIII.

Caa6bie raarogsl (die schwachen Verben); onu 00-
pPa3yloT TPETEPUTYM OT KOPHS TJIarojia MyTéM NPHOABICHHUS
cyhdukca -te. Ecnu kopeHs riarona okanunbaercs Ha -d, -t, -n
C TMPEeOUIECTBYIONIUM COTJACHBIM, TO MEXJAy KOpHEM U
cypduUKCOM CTOUT COEOUHUTEIbHBIN riacHbli -e. I[locne
cybdukca cieayroT JUYHBIE OKOHYAHWS TJiarojia, HO
oOpariTe BHUMaHHE Ha TO, 4TO B 1-M M 3-M JIMIIE €IMHCTBEHHOM

YUCJIC JIMYHBIC OKOHYAaHUA OTCYTCTBYIOT:

stellen - craButsb

ich stell-te wir stell-te-n
du stell-te-st ihr stell-te-t

er

sie - stell-te sie/Sie stell-te-n
es
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arbeiten - pagorarp

ich arbeit-e-te wir arbeit-e-te-n

du arbeit-e-te-st ihr arbeit-e-te-t

er

sie \ arbeit-e-te sie/Sie arbeit-e-te-n
es

Cuubnble riaarodsl (die starken Verben); onu oOpasyror
MPETEPUTYM NYTEM M3MEHEHUsI KOPHEBOro riacHoro. B 1-m u
3-M M€ €AMHCTBEHHOM YHCIIE y HUX TaKKe OTCYTCTBYIOT
JIMYHBIC OKOHYAHHSI.

lesen — yurarnp

ich las wir las-en

du las-e-st ihr las-t

er

sie L las sie/Sie las-en
es

Oopasosanue nepdexra (das Perfekt)

CrnoxxHast BpeMeHHas opMa riiarosna, yrnorpeouasiemast s
BBIp@)XEHUS JIeHcTBUA B mpouuioM. Jta (opma obpasyercs U3
audHOU opMBI BCmomorarenpHbIX riaroioB haben/sein u
npuyactus |l ocHoBHOrO riarona:

Cnabble rnarombl  oOpasyror mnpuuactue Il myrém
npubaBiIeHUs K KOpHIO riaroia npedukca ge- u cydduxca -t:

stellen  cmasumov  ge-stell-t  nocmasnennviii

CunbHble rnaronsl oOpasytoT mnpuuactue |l ¢ momomnibro

npedukca ge- u cyddukca -en, Ipu 3TOM, Kak MPaBUIO0, MEHSIETCS
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KOpPHEBOH TJIaCHBIN, TOITOMY TPETHIO OCHOBHYIO (DOPMY CHUIIBHBIX
Y HETIPaBWJILHBIX TJ1aroJioB CJIEAYET 3alIOMHUTH:

schreiben nucamo ge-schrie-ben uanucannoi

Byvaymee spemst (Futurum)

B nemenkom s3eike Oymymee Bpemst (das Futurum)
oOpasyercs W3 JIMYHBIX (opM riiaroyia Werden B mpeseHce U
ungunumuea cMpicioBoro riarona. Jlnunsie Gopmbr werden
3aHMMAIOT BTOPOE MECTO B IPEIUIOKCHUH, UHQUHUMUE CTOWT,
Kak [paBuIio, B KOHIIE npeanoxenus: Ich werde ihm einen Brief

schreiben — 4 6ydy nucamo emy nucvmo.

EnnHcTBEeHHOE YHCTI0 MHoskecTBEeHHOE YHCI0
Ich werde schreiben Wir werden schreiben
Du wirst schreiben Ihr werdet schreiben
Er sie
Else wird schreiben Sie werden schreiben

O0pa3oBaHue MHOKECTBEHHOI0 YHCJIA

cymecreuredabHbIX (der Plural der Substantive)

Obpasyercss ¢ mnomoulplo cyhdukcoB u ymiayra.

HeKOTOpBIC CYIICCTBUTCIILHBIC HC U3MCHAIOTCS BO
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MHOXCCTBCHHOM 4YHCJIE, HA YHUCJIO B 3TOM CJIydac YKa3bIBacT

TOJIBKO apTUKIIb.

HMs cyIeCTBUTEIbHOE M APTHKJIb

Heonpeoenennwtii apmukio

Pon EnuncreeHHnoe MHOX€eCTBEHHOE YHUCIIO
YHUCIIO
Myxckoi ein Lehrer - Lehrer
Keuncknit eine Antwort
Cpennmii ein Heft - Antworten
- Hefte
OmnpenesieHHbIN APTHKIb
EnnncrBenHoe MHoskecTBeHHOE
POII YUCIIO YqHUuCJIo0
Myskckoi der Lehrer Lehrer
Kenckuit die Antwort die | Antworten
Cpennuit das Heft Hefte

YnorpebdieHue apTuKJIs
CyliecTBUTENBHOE, YITIOMUHAEMOE B PEYH BIIEPBBIC, YIIOT-
pelbiisieTcs: ¢ HeonpeAeIeHHBIM apTHKIIeM ein (M. p.), ein (c. p.),
eine (k. p.). IIpu MOBTOPHOM €ro ymoMHHAaHHU HCIIOIb3YyeTCS
omnpezaeneHHbIN apTukis der, das, die; die: Was ist das? — Das

ist ein Buch. Das Buch ist gro3 (blau, griin).
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Heomnpenenennsiii aptukib €in (OyKB.«OIUH») HE MMEET
(OpMBI MHOYKECTBEHHOT'O YHCJIA, TOITOMY CYHICCTBUTEIBHOE B
3TOM citydyae ynotpebiusiercs: 6e3 aprukist: Was ist das? — Das
sind Biicher.

CxkJjioHeHHe apTHKIIEH

CylecTBUTEIIbHBIE BMECTE C apPTHKIIEM U3MEHSIIOTCS 10

nazexam. ApTUKIM UMEIOT CIIeYIOLUE MaeKHbIE (OPMBI:

Heonpenenénnplii
apTUKIIb OnpenenéHHbIi
Hanex (Der apTHKITb
(Kasus) unbestimmte (Der bestimmte Artikel)
Artikel)
m f n m f n PlI.
N wer? xmo? . . . ] )
ein |eine| ein | der die | das die
was? umo?
G wessen?
x020? uez2o? eines |einer| eines | des der | des der
yeu? uva?
ybé? yobu?

D wem? xomy?

) einem|einer|einem| dem | der | dem | den
yemy:!

A wen? xozo0?

Was? eso? einen [eine| ein | den die das die

KoanuecTBeHnbie yucauTeabubie (Kardinalzahlen)

KonnuecTBeHHBIE YHCIUTEIbHBIE 0003HAYAIOT KOJIMUECTBO
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U oTBedaroT Ha Bompoc Wieviel? (ckonvko?) KonuuecTBeHHBIE
YHUCIIUTENIbHBIE HE M3MEHSIOTCS M CTOAT OOBIYHO MEpen
CYIIECTBUTEILHBIM, KOTOPOE B 3TOM CiIy4ae ymoTpedisercs

0e3 apTUKJIA.

1 eins 13 dreizehn 60 sechzig

2 zwei 14 vierzehn 70 siebzig

3 drei 15 flinfzehn 80 achtzig

4 vier 16 sechzehn 90 neunzig

5 finf 17 siebzehn 100 (ein)hundert

6 sechs 18 achtzehn 101 (ein)hundert(und)eins

7 sieben 19 neunzehn 200 zweihundert

8 acht 20 zwanzig 213 zweihundertdreizehn

9 neun 21 einundzwanzig | 1 000 (ein)tausend

10 zehn 30 dreiBig 100 000 (ein)hunderttausend

11 elf 40 vierzig 1 000 000 eine Million (-en)

12 zwolf | 50 fiinfzig 1 000 000 000 eine

Milliarde (-en)
Iopsakosbie uncanTeabHbIie (Ordinalzahlen)

[TopsinkoBbIe YUCIIUTEIbHEIE oOpa3zyrorcs oT

KOJIMYECTBEHHBIX CYIIECTBUTEIBHBIX C MOMOLIbIO cyddukca —t,
no 19 m —st, naunnas c 20. [locme umdpsl, MOPSAKOBOrO

YUCIHUTCIBbHOI'O, CTABUTCA TOYKA.

1. (der/das/die) 11. elfte 30. dreiBigste
erste... 12. zwolfte 40. vierzigste
2. Zweite 13. dreizehnte 50. fiinfzigste
3. dritte 14. vierzehnte 60. sechzigste
4. vierte 15. fiinfzehnte 70. siebzigste
5. fiinfte 16. sechzehnte 80. achtzigste

116




6. sechste 17. siebzehnte 90. neunzigste

7. siebte 18. achtzehnte 100. hundertste

8. achte 19. neunzehnte 900. neunhundertste
9. neunte 20. zwanzigste 1000. tausendste
10. zehnte

IIpenioru ¢ 1arejbHbIM MAJIeK0M

bei (v, npu, sozne)
aus (u3, no)
mit (¢, na — npu 0b603HAUEHUU MPAHCNOPMHO20 CPEOCmEa)
nach (nocre, 6, no, uepes)
seit (¢ kaxkux-1ubo nop?)
von (om, us, c, y, 0)
ZU (x, Ha, 0151)
ausser (kpome, eHe, ceepx, NOMUMO)
entgegen (sonpeku, npomus, nagcmpeuy)
gegeniiber (nanpomus, no omnowenuio, no cpasHeHuro c)
YacTo mpemsiordn B HEMEIKOM SI3bIKE O00pa3yloT CIUTHYIO
bopMy ¢ apTUKIIEM:
bei dem - beim  zu dem - zum

von dem - vom zu der - zur

HDCI[.]IOFI/I C BUHUTCJIbHBIM INAJCKOM

durch (uepes, ckeo3b, no)
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fiir_ (0ns, 3a)

ohne (6e3)

geden (npomus, okono, 80NpeKU, NOMUMO)
um (soxpye, 6, Ha)

entlang (s0oxwb)

bis (00)

wider (npomus)

IIpeaioru ¢ ABOMHBLIM YIIPABJIEHHEM

B HemenkoMm s3bIK€ €CThb PSAI MNPEIJIOTOB C JBOWHBIM
ynpasieHueM. OHM  TpeOylOT  CYHIECTBUTENIBHOIO (WK
MECTOMMCHHSI) B BUHUTCIBLHOM MAJIEKe, €CIIH K HEMY MOXKHO
nocTaBuTh Bompoc WoOhIN? kyoa?, cymecTBUuTeabHOE (WK
MECTOMMEHHUE) CTOUT B JATCIILHOM ITaJIe)Ke, €CJIM OHO OTBEUYACT
Ha BOIIPOC WO? 2de? u wann? xozoda? K npenioram ¢ 1BOHHBIM
yIpaBJeHHeM OTHOCATCs crieayrome: an, auf, hinter, neben,

in, éber, unten, vor, zwischen.

Crenenn CPaBHEHHUSA MpUJararejbHbIX M HApeunii

B cpaBHUTENBHON CTENEHM K OCHOBE IIOJIOKUTEIBHOMN
CTETIEHU MPHUJIAraTeIbHOTO WM Hapeuusi MpUCcCOeAnHseTcs cyd-
¢dukc -er, B mpeBocxoaHoN cTenenu -St (uam -est, ecau ocHoBa

OKaH4YHWBaeTcs Ha -S, -1, -tz, -s, -B, -st, -X, -2).
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Kopnessie riacHbie a, 0, U 00BIYHO MOTYYaAIOT YMJIAYT:

lang onunnwil, langer am langsten
ONUHHO, ONluHHee camwiil ONUHHBLU
00120

kurz xopomxui, | Kiirzer am kiirzesten
KOpPOMKO Kopoue camblii KOpOmKuil

oft  wacmo ofter am oftesten  uawe
yauye 8ce2o
Psn mpunaraTenbHBIX ¥ Hapeuuit obpaszyer ocoOwie ¢op-

MBI CTETICHEH CpaBHCHH:

Der Positiv Der Der Superlativ
Komparativ
gern 0XOMHO lieber am liebsten
oxomHuee, JIydue 8cezo
Jyyue
viel MHO20 mehr am meisten
bonbue Oobue 6cezo,
yaue 8ceco
bald CKOpO eher am ehesten
cKopee cKopee  8cezo
gut  xopowwuii, besser am besten
Xopouto ayuue JIydue 8cezo
hoch  swicoxui, hoher am hochsten
8bICOKO gvlule Camblil 8bICOKUL,
gvluLe 6ceco
nah OuzKu, naher am nichsten
OaU3KO Oauodrce Onudice 6ce2o

119



wenig Mano minder am mindesten
MeHbULe MEHbULE 6CECO
BbIDa?ReHI/Ie BPEMCHMU
Bpewms (Zeiten)
Stunde und Tag und Tageszeiten
Uhrzeiten
die Uhr, -en der Tag, -e taglich
die Uhrzeit, -en der Morgen, - morgens
die Stunde, -n der Vormittag, -e vormittags
die Viertelstunde, -n | der Mittag, -e mittags
die Minute, -n der Nachmittag, -e | nachmittags
die Sekunde, -n der Abend, -e abends
die Nacht, "-e nachts
die Mitternacht, "-e | mitternachts

Mecsiubl u 1athl (Monate und Datum)

Januar
Februar
Mairz
September
April

Mai

Juni

Juli
August

Oktober
November
Dezember

* Wann sind Sie geboren? - Am
31. Oktober 1980.

* Wann hast du Urlaub? - Im Juli.
* Wann genau? - Vom 1. Juli bis
zum 20.
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Bpemsi B moBceAHEBHOM KM3HH
(Die Uhrzeiten im Alltag)

Esist 10 vor 9.

Es ist Viertel vor 9.

Es ist 20 vor 9.

Es ist S nach halb 9.

Es ist 8 Uhr.

Es ist 10 nach 8.

Es ist Viertel nach 8.

Es ist 20 nach 8.

Es ist S vor halb 9.

Esist halb 9.
Wichtig! Wie spit ist es? — Es ist kurz vor halb neun.

Wann kommst du nach Hause? — Um acht.

OdunuajanLHoe BpemMs

(Die offiziellen Uhrzeiten - die 24-Stunden-Uhr)

Nacht/Morgen/VVormittag
(0 Uhr bis 12 Uhr)

Nachmittag/Abend/Nacht (12
Uhr bis 24 Uhr)

Esist 1 Uhr.

Es ist 1.05 Uhr. (ein Uhr
fiinf)

Es ist 6.15 Uhr. (sechs Uhr
fiinfzehn)

Es ist 10.30 Uhr. (zehn Uhr
dreilig)

Es ist 13 Uhr.

Es ist 13.05 Uhr. (dreizehn Uhr
fiinf) Es ist 18.15 Uhr. (achtzehn
Uhr flinfzehn)

Es ist 22.30 Uhr.
(zwetundzwanzig Uhr dreif3ig)

CupsizkeHne MOIAJbHBIX IJ1aroJoB B Priasens

wollen xomemuw

sollen 00IHCEHCMBOBAND

miissen O0IHCEHCMBOBAND

diirfen MOUb (8 cMbiCe paspeuieHus)
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konnen MOUb (Qhusuueckass 603MOHNCHOCHD)
mogen Jlcenams
wollen | konnen | diirfen | sollen | miissen | mogen

ich | will kann darf soll muss mag
du | willst | kannst | darfst | sollst | musst | magst
er
sie || will kann darf soll muss mag
es
wir || wollen | kénnen | diirfen | sollen | miissen | mogen
ihr” | wollt | konnt | dirft | sollt | miisst | mogt
sie | wollen | konnen | diirfen | sollen | miissen | mogen
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Taﬁ.lmua CHJIBHBIX HEMCIKHUX IJIaroJjioB

Infinitiv

backen
befehlen
beginnen

beissen
bewegen

biegen

bieten
binden
bitten

blasen

bleiben
braten
brechen

brennen
bringen

denken
dringen
diirfen

empfehlen
erschrecken
essen
fahren

Singular, 3. Person (er/es/sie)
Priteritum

backte / buk| hat gebacken

befahl

begann

biss
bewog
bog

bot
band
bat

blies
blieb
briet
brach

brannte
brachte

dachte
drang
durfte

empfahl
erschrak
ass
fuhr

Hilfsverb +
Partizip 11

hat befohlen

hat begonnen

hat gebissen
hat bewogen

IlepeBon

neus
npuKazamo
Hayamo
Kycamo
osuzamo

hat/ist gebogen enyms, cknonsme,

hat geboten
hat gebunden
hat gebeten

hat geblasen
ist geblieben
hat gebraten
ist/hat
gebrochen
hat gebrannt
hat gebracht

hat gedacht
ist/hat

gedrungen
hat gedurft

hat gegessen

ist/hat gefahren

123

C8epHYMb
npeonazame
3a6s13amo
npocums,
npueiauams
oymo
ocmamucs
aHcapume
omamao

Jlomamsb
Hecmu, 6ecmiu,
npuxecmu

npeononazamo,
Jymamo

npoHukamv

umemyv npaso,
paspeuierue

hat empfohlen | pexomenoosamo
ist erschrocken

ucnyeamuvcs
Kyuianito, eCnib
exams, 6e3mu



fallen
fangen
finden
fliegen
fliehen
fliessen
fressen

frieren
geben
gehen
gelingen
gelten

genesen
geniessen
geschehen
gewinnen
giessen
gleichen
gleiten
greifen
haben
halten

hingen
heben
heissen

helfen
kennen

klingen
kommen

fiel
fing
fand
flog
floh
floss
frass

fror
gab
ging
gelang
galt

genas
genoss

geschah
gewann

goss
glich
glitt
griff
hatte
hielt

hing
hob
hiess

half
kannte

klang
kam

ist gefallen
hat gefangen
hat gefunden
ist/hat geflogen
ist geflohen
ist geflossen
hat gefressen

ist/hat gefroren
hat gegeben
ist gegangen
ist gelungen
hat gegolten

ist genesen

hat genossen
ist geschehen
hat gewonnen
hat gegossen
hat geglichen
ist geglitten

hat gegriffen
hat gehabt

hat gehalten

hat gehangen
hat gehoben
hat geheissen

hat geholfen
hat gekannt

hat geklungen
ist ggkommen
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Ynacmo, na0ams
noumams
Hatmu
aememnb
ybeorcamn
meub
aicpamo (0
JHCUBOMHBIX)
Mep3HYmb
oasamo
X00ums, UOMu
yoasamuvcsl

UEHUMDBCA,
A6NIAMbCA

6b61300p0GeMb
HACAAHCOaAmbCsl
npoucxooums
evlUcPAmMD
noaueams
8bIPABHUBATND
CKOIb3UMD
cxgamums
umems
yoepacusams,
Ooeparcams
sucems
HOOHUMAMb

HA3vl6Amoy,
HA3vbl6AMbCA

nomo4s

Obimb 3HAKOMbIM,
3HAano

36eHemb
npubwvleams,



konnen
laden
lassen
laufen
leiden
leihen
lesen
liegen

liigen
messen

misslingen

mogen
miissen

nehmen
nennen
pfeifen
preisen

raten
reiten

rennen
rufen

salzen
saufen

schaffen

konnte
lud
liess
lief
litt
lieh
las
lag

log
mass

misslang

mochte
musste

nahm

nannte
pfiff
pries

riet
ritt

rannte
rief

salzte
soff

schuf

hat gekonnt
hat geladen
hat gelassen
ist/hat gelaufen
hat gelitten
hat geliehen
hat gelesen
hat gelegen

gelogen
hat gemessen
ist misslungen
hat gemocht

hat gemusst

hat genommen
hat genannt
hat gepfiffen
hat gepriesen

hat geraten
ist/hat geritten

ist/hat gerannt
hat gerufen

hat gesalzen
hat gesoffen

hat geschaffen
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npUXooumy,
npuessxcamo

yMenmb, MO4b
Hazpyscamo
o0CmasnAms
besicamsv
cmpaoamo
000JIICUMb
yumama

HAXo0umucs,
Jaexcams

Jeams, 6pambu
uzmepsime
He y0asamvcsi

HPABUMbCS,
a06uUms

ObImb 00JIHICHBIM,

BBIHYIHCOCHHBIM
833amb, bpamo
HA3b186AMb
ceucmemsp

Xeajiunmy,
npeso3Hocuntd

cosemosams
cKaxkame
(6epxom)
MUAmMbCs

nozeams,
Kpuuamo

conumep
numeo,
NbAHCMBOBAMNb
cozoasamep,
meopumao



scheinen
schieben

schlafen
schlagen
schliessen

schneiden
schreiben
schreien
schweigen
schwimmen

sehen
sein
senden
singen
sitzen
sollen

sprechen

springen
stehen

steigen

sterben
streiten
tragen

schien hat geschienen
schob hat geschoben
schlief hat geschlafen
schlug hat geschlagen
schloss | hat geschlossen
schnitt | hat geschnitten
schrieb hat geschrieben
schrie hat geschrien
schwieg |hat geschwiegen
schwamm ist/hat
geschwommen
sah hat gesehen
war ist gewesen
sandte hat gesandt
sang hat gesungen
sass hat gesessen
sollte hat gesollt
sprach | hat gesprochen
sprang | ist gesprungen
stand hat gestanden
stieg ist gestiegen
starb ist gestorben
stritt hat gestritten
trug hat getragen
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ceemume,
Kazamuscs

osuzame,
cosuzameo

cnamo
oume
3anepemy,

3AKpbiny,
3aeepuiunbs

pesams, Cmpuib
nucamao
opams, Kpuuams
Monuamo
niasamo

2nsa0emo,
cmompems,
suoemo

Oblmb

omnpaejisims,
nocwoliamo

nemo
cuoems

ObIMb O0JIICHBIM,
003aHHbIM

coeopumso,
paseoeapueanmsv

npwieams

HAX00UmbsbCsl,
cmosms

pacmu,
NOOHUMAMBCA

ymupamao
cnopumob
HOCUmMb



treffen
treiben

treten

trinken
tun
vergessen
verlieren
verzeihen
wachsen
waschen
weisen
wenden
werben

werden

werfen
wissen
wollen
ziehen

traf
trieb

tritt

trank
tat
vergass
verlor
verzieh
wuchs
wusch
wies
wandte
warb

wurde

warf
wusste
wollte
z09

hat getroffen

ist/hat getrieben

ist/hat getreten

hat getrunken
hat getan
hat vergessen
hat verloren
hat verziehen
ist gewachsen
hat gewaschen
hat gewiesen
hat gewandt
hat geworben

ist geworden

hat geworfen
hat gewusst
hat gewollt
ist/hat gezogen
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eCcmpedamsvCs

2HAMb;
3AHUMAMbCA
cnopmom
cmynamo,
8bICTYNAMb
BbINUMb, NUMD
denamo
3abvi6amo
nomepsimo
UZBUHUMb
pacmu
Mblb, CIUPAMb
VKA3bI8amb
no8epHymb
6epbosams,
Ppexnamuposams

oenamocs,
CMAaHOBUMbCA

Kuoams, bpocams
3HAMb
Jlcenamn, Xomemao
mawumo,
6bIMACKUBAMb



Anhang 3.

Informationsseiten
(MudopManoHHbIE CAWTHI):

HaumenoBanue
MPOrpPaMMHOI0 NPOAYKTA

Ha3HAYCHHUE

www.studygerman.ru/-
www.goethe.de/-

I'ete — uncturyt B ['epmanuu

www.germania-online.ru/

MHGOPMALIMOHHBIH ITOpTAal O
I'epmannn

www.tagesschau.de
www.welt.de
www.bild.de
www.berlinonline.de
www.wortschatz.uni-
leipzig.de
www.zeit.de
www.ftd.de
www.derwesten.de
www.focus.de

HeMenkos3eryasie CMU

www.juma.de/-Juma

MOJIOJICKHBIN KypHAI 115
M3YYAIOIINUX HEMELKHUH SI3bIK

www.saunalahti.fi/~michil/ue

bungen/gra.htm

www.ralf-kinas.de/index.html

WH(GOPMAIIMOHHBIC CAUTHI
JUISl CAMOCTOSITENTLHOM paboThI
(rpamMmaTuKa, JIGKCHKA)
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http://www.studygerman.ru/-
http://www.metod-kopilka.ru/go.html?href=http%3A%2F%2Fwww.goethe.de%2F-
http://www.focus.de/
http://www.saunalahti.fi/~michi1/uebungen/gra.htm
http://www.saunalahti.fi/~michi1/uebungen/gra.htm

www.ralf-kinas.de/online.htm

www.deutschlern.net/-

grammade.ru/-

WHGOPMAIIMOHHBIN CalT

JUIsl CAMOCTOSITENTLHOM paboThI
(M3ydyeHne HEMEIIKOTO C
MHTEPAKTUBHBIMU
YIPaKHCHUSIMH)

http://www lingo4u.de/-

MH(POPMAIIMOHHBINA CalT
JUTSL CAMOCTOSITEITBHOM pabOThI
(rpammaruka B TabIHIIaX)

www.pereklad.online.ua

MH()OPMALMOHHBII CalT
JUISL CAMOCTOSTENBHON paboThI
(cioBapp, NEPEBOIUHK)

www.multitran.ru

MH(POPMAIIMOHHBINA CalT
JUISL CAMOCTOSTEIbHON paboThI
(cnoBapb-TIEPEBOIUHK )

www.promt.ru

MH(POPMAIIMOHHBINA CalT
JUISL CAMOCTOSITEIBHON pabOThI
(mepeBoT4MK)

www.translate.ru

MH()OPMAITMOHHBIN CcaiiT
(mepeBoAUMK)

www.translate.google.ru

MH(POPMAIIMOHHBIN CalT
(croBapb-1IepEeBOTUHK)
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http://www.deutschlern.net/-
http://www.metod-kopilka.ru/go.html?href=http%3A%2F%2Fgrammade.ru%2F-
http://www.metod-kopilka.ru/go.html?href=http%3A%2F%2Fwww%2F
http://www.pereklad.online.ua/
http://www.multitran.ru/
http://www.promt.ru/
http://www.translate.ru/
http://www.translate.google.ru/

www.PONS.eu

MH()OPMAITMOHHBIN CaliT
(oHJIaliH-CI0BapBb)

derweg.org

CTpaHOBe,Z[‘IeCKI/Iﬁ marcpual,
CJIOBapu

http://www.spektrum.de
http://www.lern-
psychologie.de/
http://www.zpid.de/

PSYNDEX: Psychologie-
Datenbank des ZPI1D

Fachgruppen der Deutschen
Gesellschaft fir Psychologie

Berufsverband deutscher
Psychologinnen und
Psychologen (bdp)

Psychologie zwischen Natur-
und

Geisteswissenschaften (PDF-
Datei; 207 kB)

Zentrum fur Psychologische
Information und
Dokumentation (ZPID)

TexcToBbIe 06a3bl TaHHBIX IO
II€JarOruKe, ICUXO0JIOTUH,
YIIPABICHYECKON TEMATHKE
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http://www.pons.eu/
http://www.de-online.ru/go?http://www.spektrum.de%C2%A0
http://www.lern-psychologie.de/
http://www.lern-psychologie.de/
http://www.zpid.de/
https://de.wikipedia.org/wiki/PSYNDEX
http://www.dgps.de/index.php?id=48
http://www.dgps.de/index.php?id=48
http://www.bdp-verband.org/
http://www.bdp-verband.org/
http://www.bdp-verband.org/
http://www.uni-muenster.de/imperia/md/content/psychologie/psychologie_als_wissenschaft.pdf
http://www.uni-muenster.de/imperia/md/content/psychologie/psychologie_als_wissenschaft.pdf
http://www.uni-muenster.de/imperia/md/content/psychologie/psychologie_als_wissenschaft.pdf
http://www.zpid.de/
http://www.zpid.de/
http://www.zpid.de/

Gebarden-Fachlexikon der

Psychologie
lexikon.stangl.eu

Psychologie Suchmaschine
PsychSpider

Kostenlose Lernmaterialien
zum Lehrbuch der
Psychologie von David G.
Myers: Glossar,
Prufungsfragen, Psycho-Quiz,

Lernkarten

Pddagogische Fachartikel

Pddagogik Studium — alle
Infos zu Inhalten, Unis und
Beruf

b info/download/stkuhu.pdf
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http://www.sign-lang.uni-hamburg.de/PLEX/
http://www.sign-lang.uni-hamburg.de/PLEX/
http://lexikon.stangl.eu/
http://www.psychspider.de/
http://www.psychspider.de/
http://lehrbuch-psychologie.de/projects/psychologie/containers/lerncenter-32
http://lehrbuch-psychologie.de/projects/psychologie/containers/lerncenter-32
http://lehrbuch-psychologie.de/projects/psychologie/containers/lerncenter-32
http://lehrbuch-psychologie.de/projects/psychologie/containers/lerncenter-32
http://lehrbuch-psychologie.de/projects/psychologie/containers/lerncenter-32
http://lehrbuch-psychologie.de/projects/psychologie/containers/lerncenter-32
http://yandex.ru/clck/jsredir?from=yandex.ru%3Bsearch%2F%3Bweb%3B%3B&text=&etext=1550.0UAFbHahhpUERr5hp_76tgdLxTDr-SGcZYxbTH46X9IYoO8dWDUood3PuhYSQ2P7.a18a8ad0d9c415f31947a812b2842796c955060f&uuid=&state=PEtFfuTeVD5kpHnK9lio9dFa2ePbDzX7fH_cbK-eu2V8J4cbFpzDXWwD9FlNNMwO6iDMRXuqS2E3mp7E_1DzOw,,&&cst=AiuY0DBWFJ4BWM_uhLTTxCh2_X6JS4exwGNVmlEuGQyxmc6vYZV8YisvvX-240VZ7_7NawJR5zLa9JFkFozH6q0d2zWl4tlDU3XtOuOg1lz9I8EYHN9tTr0vADHqQzsIsfFZtGENqlru9nNaBOsSN3ljAHBSr10VaKFtX5JAroZdZjXUyInpPMqXg26PFZR7BScPC2eIvbAVxiRRnlTobEyyUKI1Rnbl0FADL5Bhe4Q-NACQEcEtoPnBVCGQ5rxi1OUAZJSrrwV2sKu9QLGNJlq5TGyUVe_G2s9rVGL3NX1N0pB-KbDbTgSX4lLEctMJ8qTtYBiQab1w37880f_nJw,,&data=UlNrNmk5WktYejR0eWJFYk1LdmtxbzdCUEtMTFJ1S3c4dVRmRG1Mc2tqMEJKQWdOcnY5dlFwZ01vSTEyaVljQThUTVN2eWtVM1dVUWIzM2lvS0Z4RFhsR1k3YXNsWWZMRU4xa1dBcktSOFltRFZHNXFOZEpUMElCRDJLZ0p4LWw,&sign=e4d2d8e748a17ce88409e53c6bd9a07b&keyno=0&b64e=2&ref=orjY4mGPRjk5boDnW0uvlrrd71vZw9kpjYpCKT-DLFvUwbtO5KIr8PW1UeLZwiLxoAq7pLTxunuf9yZcEntr_6Mr_x4VY_wWR8gYKfzaZt5Y2uyTRnyr63_iWoWoB-va4kmhv2gT06pYxnWEUkftF8xnNr6M7j3Z&l10n=ru&cts=1505921500261&mc=5.24748482886666&bu=uniq150591454125856210
https://www.studycheck.de/studium/paedagogik
https://www.studycheck.de/studium/paedagogik
https://www.studycheck.de/studium/paedagogik
http://www.ams.at/b_info/download/stkuhu.pdf

Anhang 4.

Bildungsseiten
(O6pa3oBaTeibHBIE CANTHI):

www.dw — world.de
Www.busuu.com
www.studygerman.ru
www.deutsch-perfekt.com
www.hueber.de
www.deutschland.de/de,
www.goethe.de/de/spr/ueb.

yueOHbIE CalThI 10 U3YYEHUIO
IrPaMMaTHKH, UUOM, JIEKCUKU

www.deutschesprache.ru/

MaTepuaibl AJis
CaMOCTOSITENIbHOIN paOoThI
(rpammaruka, JEKCUKa,
TEKCTBI, TECTHI, 1€JIOBOH
HEMEIIKHUH S3bIK)

www.bpb.de
www.textlog.de

CJIOBapH, SHUUKIIONEIUH,
y4eOHUKHU

www.oddcast.com/home/de
mos/tts/tts_example.php

(doHeTHYECKUH TpEeHaXep

www.deutsch-uni.com.ru/

MaTepuasl 1
CaMOCTOSITENIbHOM paboThI 110
HEMELIKOMY S3BIKY

www.goethe-
verlag.com/tests/

oOyJaromine TecTol Ha 25
SI3BIKAX
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http://www.busuu.com/
http://www.studygerman.ru/
http://www.deutsch-perfekt.com/
http://www.hueber.de/
http://www.goethe-verlag.com/tests/
http://www.goethe-verlag.com/tests/

www.goethe-
verlag.com/lehrersprache.ht

m

oOyyaromue TecThl (HEeMELKUn

SI3BIK)

www.boschlektoren.de

KHHUTHU U CTaTbH Ha
HHOCTPAHHOM S3bIKC

www.sprachen-
interaktiv.de/

MpakTUKa OOIICHUS

www.study.ru

YPOKU UHOCTPAHHOTO SI3bIKa
OH-JIAaWH

www.deutsch-lernen.com/

YPOKH HHOCTPAHHOTO SI3bIKa
OH-JIalH

in-yaz-book.narod.ru

OecrIaTHBIN CaMOYy1UTCJIb
HHOCTPAHHOTO A3bIKa
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http://www.goethe-verlag.com/lehrersprache.htm
http://www.goethe-verlag.com/lehrersprache.htm
http://www.goethe-verlag.com/lehrersprache.htm
http://www.boschlektoren.de/
http://www.sprachen-interaktiv.de/
http://www.sprachen-interaktiv.de/
http://www.study.ru/
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